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Scheitern der Regiernngsumbildung?

Die „Doſſsgemeinſchaft“ abgelehnt,
Was wir geſtern bereits zum Ausdruck brachten, iſt nun

mehr Tatſache geworden: die verſtiegene Jdee des Reichs
kanzlers Marxr, eine Regierung von den Teutſchnationglen
bis zu den Sozialdemokraten zu vilden, iſt an der ab
lehnenden Haltung der Sozialdemokratie geſcheitert. Herr
Marr hätte ſich bereits längſt ſagen müſſen, daß eine ſolche
Koalition niemals zuſtande kommen kann, auch wenn er
keine Richtlinien zur Entſcheidungsmöglichkeit der Par
teien verfaßt hätte. Jeder einigermaßen politiſch beſchlagene
Menſch weiß, daß ſich zur Verkleiſterung des Gegenſatzes
zwiſchen dem ſozialiſtiſchen Dogma des Klaſſenkampfes einer-
ſeits und der chriſtlich- nationalen Anſchauung der bürgerlichen
Parteien andererſeits kein Rezept, nicht einmal ein VPal-
liativmittelchen, findet. Ein Kompromiß iſt da unmöglich, wo
die Aufgabe grundſätzlicher Anſchauungen zur Selbſtvernich-
tung führt. Und aus Angſt vor dem Zerfall der Partei hat
es denn auch die Sozialdemokratie vorgezogen, dem Herrn
Marr einen Korb gegeben. Uns wird darüber berichtet:

Geſtern nachmittag von 4 bis 4,45 Nhr empfing der
Reichskanzler die Sozialdemokraten und zwar die
Abgeordneten Müller- Franken, Wels, Dittmann und
Hilferding. In der Ausſprache wurde von den ſozial
demokratiſchen Unterhändlern erneut betont, daß die ſozial-
kanzler auf Grund ſeiner Richtlinien angeſtrebten Regierungs
demokratiſche Reichstagsfraktion bereit wäre, der vom Reichs
erweiterung zuzuſtimmen. Sie ſtellten aber feſt, daß der
Veſchluß der deutſchnationalen Reichstagsfraktion vom Mitt-
woch mit den Abſichten des Reichskanzlers unvereinbar
ſei und daß ſie daher den Plan des Kanzlers als ge-
ſcheitert betrachten.

Dieſe verſchwommene Begründung der ſozialdemokratiſchen
Ablehnung iſt lediglich ein parteitaktiſches Manöver, um einer
grundſätzlichen Stellungnahme zu dem Veſchluß der Deutſch
nationalen auszuweichen.

Von 5 bis 5.45 Uhr waren die Beauftragten der Deutſch
nationalen Volkspartei beim Kanzler, und zwar
die Abg. Hergt, Graf Weſtarp, Schiele und Beh-
ren s. In dieſer Beſprechung wurde vom Reichskanzler Mit-
teilung von der Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen Ver
handlungsführer gemacht. Die deutſchnationalen Vertreter
nahmen von der dadurch geſchaffenen neuen Lage Kenntnis.
Der Reichskanzler teilte darauf mit, daß er nun die Verhand
lungen über die Schaffung einer Regierung unter Ein-
beziehung der Deutſchnationalen und der Sozialdemokraten
als erledigt anſehe und ſich am Freitag erneut mit den Par
teien über den jetzt einzuſchlagenden Weg ins Benehmen
ſetzen werde.

Die Deutſche Volkspartei hat die Parteiführer Dr.
Scholz und Dr. Curtius zum Reichskanzler geſandt, um
dieſem mitzuteilen, daß nach ihrer Auffaſſung nach den Be-
ſchlüſſen der Sozialdemokraten und der Deutſchnationalen
eine neue Lage geſchaffen ſei und daß der Reichskanzler jetzt
ſeine Vemühnngen in der Richtung der Bildung einer
nach rechts erweiterten Regierung einfetzenmüſſe.
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Der „Vorwärts“ tobt ſich in ſeiner geſtrigen Abend-Aus-
gabe gründlich gegen die Deutſchnationalen aus. Er be-
zeichnet die Partei, mit der die Sozialdemokratie zuſammen
regieren ſollte, ſchlankweg als „Betrüger“. Es iſt dem ſozia
liſtiſchen Organ beſonders auf die Nerven gefallen, daß die
deutſchnationale Erklärung eine chriſtliche Kulturpolitik ver
langt hat. „Was die Deutſchnationalen wollen, iſt nicht
das Chriſtentum, ſondern im Namen des Chriſtentums die
Klaſſenherrſchaft. Dann ſpricht der „Vorwärts“ davon, daß
ſt Je waftigung mit den Deutſchnationalen ihm „ekel-

ſei.
Und da ſollte noch jemand an die ſogenannte Volks-

emeinſchaft glauben

Inzwiſchen hat auch das Zentrum eine neue Aktion
in die Wege geleitet. Man will zunächſt die jetzige Koalition
noch eine Zeitlang beibehalten und dann einen Ausweg aus
der augenblicklichen Lage dadurch finden, daß man ein
überparteiliches Kabinett hervorragenderPerſönlichkeiten zuſammenſtellt, das den Partei
kämpfen bis zu einem gewiſſen Grade entrückt wäre

Neue Bejnrecungen,
Vertin, 10. Okt. Der Kanzler kündigte dene Abgg. Dr.Scholz und Dr. lbag rdie R. Curtius an, daß er heute vormittag 10 Uhr

e Führer der Koalitionsparteien zu einer neuen Beſpre-
hung einladen werde. Die beiden Abgeordneten hatten
arauf eine Beſprechung mit dem Abg. Hergt (dn.) Jn parla-

wentariſchen Kreiſen ſieht man den heutigen Tag als einen
Wendepunkt in der Regierungskriſe an.

Die Berſiner Preſſe und das 5cheitern
der Bolßksgemeinhoft.

ne 10. Oktober. Die Berliner Morgenblätter ſind ſich
Wende er einig, daß die bisherigen Verhandlungen dieſe
wen ig nehmen mußten und beſchäftigen ſich mehr oder
niger ausführlich mit dem, was nun werden wird.
auf de „Germania“, das Hauptorgan der Zentrumspartei)
viel ro Haltung bei den weiteren Verhandlungen ſehr
je Bern hüllt ſich in Schweigen und gibt lediglich

hund d über die einzelnen Momente des geſtrigen Ver
ar Ungstages wieder.
bei de „vBerl. Tagebl.“ iſt der Auffaſſung, daß zweifellos

nd heutigen Beſprechungen der Gedanke einſeitiger Ver-
wird nungen mit den Deutſchnationalen abgelehnt werden

Hie „Voſf. Ztg.“ ſchreibt: Ohne Demokraten wird das
Zentrum ſchwerlich für den Bürgerblock zu gewinnen ſein.
Dieſer Eindruck iſt durch den Verlauf der geſtrigen
Ausſprache in der Zentrumsfraktion verſtärkt worden.
Nach der Deutſchen Tageszeitung“ kann es gleichfalls
für den Kanzler jetzt nur noch einen Weg geben: Den einer
Koalitionsbildung unter den bürgerlichen Parteien.

Der „Berl. Lokol-Anzeiger“ kommt zu dem Schluß: Die
Wahl ſteht nun zwiſchen Verſtändigung mit den Deutſch-
nationalen und Deutſcher Volkspartei auf der einen und
Reichstagsauflöſung auf der anderen Seite. Soll ſie zu
gunſten der Reichstagsauflöſung erfolgen? Die Sozialdemo

er ihnen in dieſem Punkte gefällig ſein kann.
Nach der „Kreuz-Zeitung“ muß nun die Frageſtellung

lauten: Staatsbürgerliche Regierung oder Reichstagsauflö-
ſung?

Die „Berl. Börſen-Ztg.“ ſchreibt: Der Gedanke, den Reichs-
tag aufzulöſen, wird angeſichts der internationalen Lage,

beſonders der Kriſe in England, jetzt wohl auch bei
den Sozialdemokraten an Zugkraft verlieren und die ganze

daßEntwicklung wird hoffentlich recht bald damit enden,
die Deutſchnationalen einen ihrer Stärke entſprechenden Ein-fluß in der Reichsregierung erhalten.

n und
ob

Der „Vorwärts“ tritt natürlich für Neuwahlen ei
meint: Die Frage der deutſchen Neuwahlen muß ſein,

rechts oder links regiert werden ſoll.
Eine durchaus zutreffende Auffaſſung vertritt die

D. A. Z.“: Dem Erſuchen der Deutſchen Volkspartei, nun-
mehr die Bildung einer nach rechts erweiterten Regierung
zu betreiben, wird der Reichskanzler zweifellos entſprechen,
denn es muß als ausgeſchloſſen gelten, daß er die Ver

antwortung für die Auflöſung des Reichstages in
Sitnation wird übernehmen wollen, in der eine

warten iſt und namentlich nur höchſt bedenkliche Verzö
gerungen bei der Erledigung dringendſter außen- und innen-
volitiſcher Aufgaben zur Folge haben würde.

ßBoeſchieunigte Reuwauhlen in Englungd.

kraten wiſſen ſehr gut, warum ſie uns auf dieſem Wege
ſtändig vorwärts treiben wollen. Für den Reichskanzler
wird es aber doch wohl eine Grenze geben, bis zu der

einer
Aende-

rung der parlamentariſchen Kräfte- Verhältniſſe nicht zu er

ſ muß,
ſoll und

Das Programm der
Programmloſtgkeit.

Wieder einmal kreiſten die Berge und es kam ein Mäuslein
heraus. Was iſt nicht alles geſagt und angekündigt worden
über dieſe „Richtlinien“, die, vom Reichskanzler Marx ver-
faßt, als die Grundlage für die von ihm erſtrebte „Volks
gemeinſchaft“ gelten ſollten, und was iſt das nun veröffent-
lichte Programm anders als eine Sammlung nichts
ſagender Selbſtverſtändlich keiten, die jedes ernſt
hafte Eingehen auf die ſchwebenden, doch gewiß dringen
den Probleme vermiſſen laſſen. Man muß ſchon ſagen, daß
ſelbſt kindliche Stilübung, die der demokratiſche Abge-
ordnete Erkelenz vor ungefähr zwei Wochen in der „Hilfe“
anſtellte, und mit der er die Deutſchnationaſen auf die

demokratiſch-republikaniſche und alſo un deutſche Sinnes-
jart ſeiner Partei feſtzulegen verſuchte, weſentlich mehr ein
politiſches Erzeugnis war, als dieſe vom Herrn Reichs-
kanzler nach ſo ſchweren Wehen endlich zutage geförderten
Programmpunkte einer Regierung, die, wenn ſie nach dieſem
Programm politiſch arbeiten wollte, eine Regierung der
abſoluten Programmloſigkeit wäre.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine Partei, die ſich an der
Regierungsarbeit beteiligt, die beſtehende Verfaſſung als
rechtsverbindliche Grundlage anerkennt, wenn auch nicht für
das geſamte ſtaatliche Leben, wie ſich Herr Marx etwas
unklar ausdrückt, ſondern lediglich für die Staatsarbeit,
die von ihr verlangt wird und ſie leiſten hat.
Daß die Richtung der Außenpolitik. durch die Londoner
Abmachungen nun einmal feſtgelegt iſt und die erlaſſenen

Reichsgeſetze loyal auszuführen ſind, darüber herrſchte auch
vor 14 Tagen ſchon kein Streit mehr, und um das pro-
grammatiſch feſtzulegen, dafür hätte man nicht koſtbarè Zeit
unnütz verſtreichen laſſen dürfen. Völkerbund? Die Denk-
ſchrift iſt der deutſchen Oeffentlichkeit noch unbekannt und
es iſt eigentlich eine etwas harte Zumutung, von ihr zu
verlangen, die Regierungspolitik in dieſer Frage in Bauſch
und Bogen zu billigen. ohne daß ſie weiß, welche grund-
ſätzlichen Vorbedingungen in der deutſchen Denkſchrift für
die Bereitwilligkeit zum Eintritt aufgeſtellt worden ſind.
Entſprechen dieſe Bedingungen dem, was gefordert werden

wenn Deutſchlands Ehre und Würde gewahrt bleiben
gehen ſie von der ganz ſelbſtverſtändlichen vorherigen

Räumung der widerrechtlich beſetzten Gebiete durch zwei

dieDie
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Paris, 9. Oktober. Die Neuwahlen für das engliſche Un-
terhaus find auf den 29. Oktober angeſetzt. Der engliſche
König billigte die Auflöſung des Unterhauſes.

London, 9. Oktober. (Telunion.) Jn der heutigen Unter
hausſitzung wurde hauptſächlich die Frage erörtert, ob die
gegenwärtige Regierung die Geſchäfte weiterführen ſoll. Ein
Vertreter der Regierung erklärte, die Arbeiterpartei ſei ſich
deſſen bewußt, daß für ſie gegenwärtig der günſtigſte Augen
blick für die Neuwahlen herangekommen ſei. hofft,
kommenden Parlament die abſolute Mehrheit für ſich zu er
ringen. Es ſei notwendig, daß das bisherige Kabinett bis
zu den Neuwahlen im Amte verbleibe, was jedoch nur
durch Parlamentsbeſchluß herbeigeführt werden könne.
Die beiden einflußreichſten Kabinettsmitglieder Snowden
und Thomas wieſen gleichfalls darauf hin, daß un-
bedingt notwendig ſei, daß die laufenden Regierungsgeſchäfte
noch durch das gegenwärtige Kabinett erledigt würden.
Am nächſten Dienstag beabſichtigt Thomas erneut mit den
Liberalen darüber eine Verſtändigung zu erzielen, daß die
Kabinettsmitglieder der Arbeiterpartei bis zu den Neuwah-
len ihr Amt weiterführen können.

Kundgebungen nach 5chluß der Umterhousdebatte
London, 9. Oktober. Nach Schluß der Unterhausfitzung kam

es in der Nacht zu Zwiſchenfällen in den Wandelgängen
des Unterhauſes, wo ſich eine große Anzahl Anhänger von
Macdonald eingefunden hatte, die ihn demonſtrativ begrüßten.
Sie ſangen die „Rote Flagge“, worauf die konſervativen
Parlamentarier die „God ſave the king“-Hymne anſtimmten.
Polizei ſchritt ein.

So
Dle

es

zurückfehrt, ſo würden doch ſichtbare Spuren ſeiner Arbeit
zurückbleiben. Er hat für England und Europa etwas
geleiſtet. Er konnte doch manches von ſeinen Jdeen in die
Tat umſetzen. Wenn er ſich wirklich als doktrinärer Sozialiſt
gebärdet hätte, wäre ihm das nie gelungen. Wenn wir
in Deutſchland einen Sozialiſten ſeines Schlaa
ges hätten, könnten wir froh ſein. Wir könnten
uns aber auch gratulieren, wenn wir eine Regierung hätten,
die wirklich weiß, was ſie will. Macdonald hat umgehend
ſeine Entſcheidung getroffen. Nicht einen einzigen Tag hat
er das engliſche Volk über ſeine Pläne im Ungewiſſen ge-
laſſen. Als die Regierung in die Minderheit geriet, nahm

man nicht zu faulen Kompromißverſuchen Zuflucht, ſondern
löſte auf. Wie lange lag der vorige Deutſche Reichstag im
Todeskampf, ehe man ſich endlich zur Auflöſung ermannte!
Herr Marr ſollte ſich an der Entſchloſſenheit des engliſchen
Führers ein Beiſpiel ſuchen und in der einen oder anderen
Weiſe die Jnitiative ergreiſen. Die reiche politiſche Erfahrung
des Engländers haben wir gewiß nicht, aber müſſen wir
deshalb ewig auf beiden Seiten hinken? Jn England würde

die Zaudertaktik des Herrn Marx unmöglich ſein. Muß ſie
aber deshalb zu unſerem Unglück die deutſche Politik be
herrſchen?

ſtehende, nicht gerade ſehr achtungsvolle P
dieſe

fDaun tritt die Regierung zurücſ,

im
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Jn England hat man die Regierungskriſe entſchloſſen
gelöſt: Die Wähler ſollen über die künftige Politik ent-
ſcheiden. Fallen die Wahlen ſo aus, daß Macdonald nicht

Völkerbundsmächte aus, ſo kann man dem „Streben“ nach
einer ſolchen Regelung ſchon zuſtimmen, ohne an ſich be-

Meinungen über
ganze Geſellſchaft der Nationen ändern zu müſſen.

Fin direkter Gemeinplatz iſt die Ausführung über die Laſten-
verteilung, der, wenn wir nicht irren, in jedem Parteipro-
gramm in dieſer Formulierung, die nichts ſagt und keiner-
lei Richtlinien gibt, aufgenommen werden kann. Unein-
geſchränkt wird man dem Punkt vier zuſtimmen, daß die
ſozialen Leiſtungen dem Bedürfnis entſprechend zu ſteigern

wenn es auch hier, wie bei allen anderen dieſer
abhängt, wie

ſie aufgefaßt und wie ſie durchgeführt werden. Etwas
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ſind,

eigentlich Programmatiſches ſteht nur im letzten Satz, wo von
i e edem Grundſatz der wirtſchaftlichen Freiheit ausgegangen wird

ein Grundſatz, der ja wohl mit den Theſen des Marxismus
kaum in Uebereinſtimmung zu bringen iſt. Die „Taktik“
wird die Sozialdemokraten vorausſichtlich aber auch über
dieſen Abgrund hinwegbringen, und ſo iſt das Schauſpiel zu
erleben, daß wir nach dieſem Programm der Programmloſig-
keiten genau wieder an demſelben Punkte ſtehen, wo vor
Wochen die Kriſe begann, und daß alle eigentlich weſentlichen
Fragen für eine künftige Regierungsführung heute weniger
geklärt ſind, denn je vorher. Es iſt ein trübes Schauſpiel
und es iſt höchſte Zeit, daß der Vorhang darüber niedergeht.
Hoffentlich findet ſich ein Vorhangzieher, der den Mut
und die Entſchlußkraft beſitzt, endlich das zu tun, was
notwendig iſt, und der den Vorhang herabläßt.
cnnnnnnnncnncchhhchhcchchcchhchhc! n -5zc-c7m

Die Waßlgusſichten in England
London, 10. Oktober. Die Wahlausſichten werden hier
in gut unterrichteten politiſchen Kreiſen wie folgt beurteilt:
Sowohl die Arbeiterpartei wie auch die Konſervativen er-
warten erhebliche Gewinne. Jm allgemeinen erwartet man
in keinem Falle eine regierungsfähige Mehrheit. Die libe-
ralen Stimmen werden daher auch im neuen Parlament
die Entſcheidung bringen. Für fünf Briſtoler Wahlkreiſe iſt
zwiſchen den lokalen konſervativen und liberalen Organiſatio-
nen ein Uebereinkommen getroffen worden, das auf ein
ſokales Wahlbündnis gegen die Arb eiterpartei
hinausläuft. Ob dieſes Briſtoler Arrangement viel Nach
ahmung finden wird, dieſe Frage wird von der Preſſe
bisher nur ſehr vorſichtig berührt. Nur der „Evening Stan-
derd“, der immer die Lloyd George-Curchill-Birkenhead-
Kombination begünſtigte, plädiert heute offen dafür, daß
Liberale und Konſervativein 70 Wahlkreiſen
(wo die Arbeiter mit der Minderheit der abgegebenen Stim-
men gewählt wurden) ein Kartellverhältnis für
die Wahlen ſchließen ſollen.

Das Aktionsprogramm der Labour-Party.
London, 10. Oktober. Der Parteitag der engliſchen Ar-

beiterpartei nahm eine Entſchließung an, die für das Wahl-
programm der Partei von entſcheidender Bedeutung ſein
wird. Einſtimmig wurde beſchloſſen, daß die Arbeiterpartei

die Verſtaatlichung des Bergbaus und der Elektrizitätsverſor
gung in das Aktionsprogramm der Partei aufgenommen wiſ
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ſen wollte. Anträge an den Parteitag, welche die Teilnahme
von Miniſtern an Hoffeſtlichkeiten tadelten, wurden zurück
genommen.

Herriot über die Kabinettskriſe in England.
Paris, 10. Oktober. Herriot hat ſich einem Vertreter

des „Petit Provencale“ gegenüber folgendermaßen über den
Sturz Macdonalds geäußert: Meine W geht
dahin, daß Macdonald die Geſchäfte wieder übernehmen
wird. Er hat die Mehrheit des Landes hinter ſich. Die
gegenwärtige Kriſe iſt nur vorübergehend. Mögen die
nächſten Ereigniſſe mir Recht geben.

Die Oppoſition Herriots zum 5tur;e Maedonalds,
Die Pariſer Blätter nehmen das Ergebnis im großen

und ganzen höchſt gelaſſen hin und drücken ſich über Macdo-
nald mit einer Geringſchätzung aus, die unangenehm berührt.

uſammenfaſſend bemerkt der „Matin“, daß die Linke und
äußerſte Linke ſich weiter heftig befehden werde, während

die Liberalen und Konſervativen ſich zu einem Bürgerblock
zuſammenſchließen dürften, um nicht wieder in die Falle
des dreieckigen Wahlſyſtems zu gehen. „Journal“ ſchreibt:
Die ſeltſame Lage der Regierung, die es fertig bringt, ſich
durchzuſetzen, obwohl ſie im Unterhauſe mit 193 gegen
350 Konſervative und 258 Liberale in der Minderheit iſt und
außerdem auch das geſamte Oberhaus gegen ſich hat, konnte
unmöglich länger andauern. Die Blätter der Oppoſition
bringen über die Niederlage Macdonalds ihre unver-
kennbare Genugtuung zum Ausdruck.

So ſieht der „Friedenswille“ Frankreichs aus!
Paris, 10. Oktober. Man erwartet in Paris, daß eine

der wichtigſten Folgen des Sturzes der Labour- Regierung
die ſein wird, daß die Abrüſtungskonferenz nicht zuſtande
kommt, weil alle Abmachungen, die zwiſchen Herriot und
Macdonald getroffen wurden, nicht verwirklicht zu werden
brauchten, wenn vielleicht eine konſervative Regierung in
Englands ans Ruder käme.

Freihandel oder Schutzzoll in England
Baſel, 10. Oktober. Die „Baſler Nachrichten“ weiſen in

einer Beſprechung über den Sturz Macdonalds darauf hin,
daß ſein Sieg ſeinerzeit ein Sieg des Freihandels war, daß
alſo ſeine Niederlage zu einer Niederlage des Freihandels
werden könnte.

Die deutſche Anleihe vor der Unterzeichnung.
Newyork, 9. Okt. Auf Grund privater Mitteilnungen, die

aus London an Wallſtreetkreiſe gelangten, iſt mit der Un
terzeich nung der deutſchen Anleihe am Sonntag zu
rechnen. Die Vorbereitungen der Anleihe ſind bis auf die
Unterſchriften gediehen. Es gilt als ſicher, daß die Morf
ganbank durch Lamout den amerikaniſchen Teil der Anleihe
übernehmen wird. Sie wird im Verfolg der Anleihe auch
die amerikaniſchen Intereſſen gegenüber London vertreten.

Eine Enttäuſchung für die Schnüfflerkommiſſion.
Pariſer Blättermeldungen aus Berlin beſagen, daß in

einer Kaſerne in Dresden von der interalliierten Kontroll
kommiſſion zwanzig vergrabene Geſchütze gefunden worden
ſeien. Die „V. Z.“ erfährt dann aus Dresden, daß tat-
ſächlich 20 Geſchütze gefunden worden ſeien. Es handle ſich
aber um alte ausrangierte Stücke, die ſchon ſeit zwanzig
Jahren auf dem Königsbrücker Schießplatz als Schießſchei-
ben verwendet wurden. Dieſe Geſchütze ſeien völlig unbrauch-
bar und ohne Verſchluß.

Schulz wieder in Freiheit.
Budapeſt, 10. Okt. Heinrich Schulz-Förſter wurde geſtern

in die Kanzlei des Gefängniſſes der Staatsanwaltſchaft
gebracht, wo ihm der Freilaſſungsbeſcheid verkündet wurde.
Das Freilaſſungsprotokoll wurde unterzeichnet. SchulzFör-
ſter verließ ſofort das Gefängnis und ſoll ſich wieder nach
Nagyteten begeben haben.

Poſtfeier in Berlin.
Berlin, 10. Okt. Geſtern fand im Lichthofe des Reichs

poſtamtes eine Feier zum 50 jährigen Jubiläum des Welt-
poſtvereins ſtatt, an der auch die Witwe des Gründers,
des deutſchen Generalpoſtmeiſters Stephan teilnahm.
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3, R. 3 ſtartöereit zur Veberfußrt.
Glatter Verlauf der letzten Probefahrt.

Friedrichshafen, 9. Oktober. Heute morgen um 8 Uhr
20 Min. iſt Z. R. 3 aufgeſtiegen. Nach etwa wo tag
o über dem Bodenſee landete das Luftſchiff um 10

0 Min. Jm Augenblick der Landung drehte ſich der Wind,
ſo daß das Luftſchiff an den 50 Meter langen Seilen eine
Zeitlang gehalten werden mußte. Eine ſchwierige Lan-
dung, aber die Führer, Kapitän Flemming und Jn-
enieur Lehmann brachten das Schiff glatt in die
alle. Dr. Eckener war bei dem heutigen Fluge nicht

an Bord des Schiffes. Das Schiff iſt nun ſtartbereit zur
Ueberfahrt. Es iſt das letztemal in die Halle von Fried-
richshafen zurückgekehrt.

Dieſe letzte Probefahrt nahm einen guten Verlauf. Der
ganze Betriebsſtoff, der für die Ueberfahrt nach Amerika
erforderlich iſt, war für die Fahrt verfrachtet worden. Nach
der Landung wurden die aſchinenanlagen und der ge-
ſamte Mechanismus des Luftſchiffes nochmals überprüft.
Ueber den Termin der Ozeanfahrt iſt noch kein endgültiger
Entſchluß gefaßt worden. Jedenfalls wird die Abfahrt nicht
vor Sonnabend erfolgen.

Aus den Geheimaukten von Derſwilſes,

Die Leipziger Neueſten Nachrichten“, die „Münchener
Neueſten Nachrichten“ und der „Hannvverſche Kurier“ bringen
weitere Veröffentlichungen aus den Geheimakten des Ver-
ſailler Friedenskongreſſes, und zwar diesmal über die eng-
liſch-franzöſiſchen Gegenſätze in den Oſtfragen. Lloyd George
ſchlug im Jntereſſe eines dauerhaften Friedens vor, die
Oſtgrenze Deutſchlands möglichſt günſtig zu geſtalten. Clemen-
ceau lehnte in ſeiner Antwort dieſe Anregung aufs ſchärfſte
ab. Es könnte ſich leicht eine oſt- und mitteleuropäiſche Kon-
föderation unter Führung des bolſchewiſtiſch gewordenen
Deutſchland bilden. Wenn das geſchehe, würden die Verbün-
deten ſchließlich doch den Krieg verloren haben. Frankreichs
Politik gehe dahin, dieſe jungen Völker zu unterſtützen. Er
müſſe es deshalb ablehnen, Deutſchland auf ihre Koſten
zu entſchädigen. Es ſei richtig, daß ſie bei der Regelung
der Grenzen, die Frankreich erſtrebe, auch Gebiete erhalten
würden, die von Deutſchen bewohnt ſeien. Aber man müſſe
bedenken, daß die Deutſchen erſt verhältnismäßig ſpät und
als Unterdrücker in dieſe Gebiete gekommen ſeien und ſich
dort eingeniſtet hätten. Wolle man dem Vorſchlag von
Lloyd George Gehör geben, ſo würde im Grunde nur Amerika
und England wirkliche Vorteile an dem Siege haben, obwohl
ſie doch diejenigen Länder ſeien, die am wenigſten unter
dem Kriege gelitten hätten. Eine ſolche ungleiche Behand-
lung würde eine Gefahr für die Fortſetzung der guten Be-
ziehungen unter den Verbündeten ſelbſt bilden. Auch als
drei Jahre ſpäter die Vertreter Frankreichs und Englands
in Cannes zuſammentraten, traten die Gegenſätze in den
Oſtfragen ſtark hervor.

Aus Stabr und Amgebung
Klare Buft,

Das ſind die Herbſtwochen, wo die Luft wunderſam klar
Feld, Wald und Straßen erfüllt. Das Auge kann ſſo weit
ſchauen, wie weder im Frühling, noch im Sommer. Alle
Dinge ſind in die Nähe gerückt, und der Horizont hebt
ſich greifbar nahe von den aufſteigenden Wolken ab.

Man hört die Laute der Ferne, als wenn die Luft
gläſern wäre. Sie zieht die Geräuſche in ſich hinein und
trägt ſie nahe an unſer Ohr. Der Wind belebt die Luft
mit mächtigen Flügeln. Weitaus breitet er ſeine grauen
herbſtlichen Schwingen und drückt das Laub von den Bäu-
men. Zitternd bebt das Gras am Wege, mürriſch ſchaukeln
die Diſteln, umkleidet von dem feinen Lichtgeſchmeide dieſer
herbſtlichen Tage, die ſo nachdenklich kurz ſind.

Die Jungen ſchicken ihren Drachen hinaus in die Luft
und freuen ſich an ſeinen ſtoßenden Bewegungen. Man
kann ſie draußen auf den Feldern laufen und gebeugt über
den ſtarren Papiervogel ſehen, der wieder in die Stoppeln
geſchoſſen iſt. Scheu weichen ihm die letzten Vögel aus, die
uns geblieben ſind; auch die Hühner blicken ängſtlich ſchrei-
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ötudtthegter Halle.
Giuſeppe Verdi: La Traviata.

Eine richtige Würdigung Giuſeppe Verdis iſt keine leichte
und einfache Aufgabe. „Sie iſt“, wie Hermann Kretzſchmar
einmal geſagt hat, „in Bezug auf das Schlußergebnis nur
von mittlerer Dankbarkeit, denn darauf, die Mühen des Ein-
dringens durch den Anblick einer geſchichtlichen Größe erſten
Ranges belohnt zu ſehen, muß man verzichten“. Um die
Erfolge zu verſtehen. die Verdi in Jtalien auch mit Leiſtun-
gen errang, die im Grunde genommen, ſchwach und krank
waren, reicht nicht die Kenntnis der gleichzeitigen Opern-
geſchichte aus. Sie erfordern auch Vertrautheit mit den
politiſchen Zuſtänden und Strömungen von Verdis Jtalien.
Wenn wir heute auch dagegen abgeneigt ſind, daß die Kunſt
ſich in den Dienſt der Politik ſtellt, ſo waren es nur die
patriotiſchen Texte ſeiner Opern, die ihn in Jtalien volks-
tümlich machten. Eine Strophearie:

Das Vaterland, verraten,
Ruft uns zu kühnen Taten,
Auf, Freunde, greift zum Schwerte,
Die Brüder zu befreien.

verbunden mit der ſchwungvollen Melodie Verdis war bald
Gemeingut der italieniſchen Patrioten.

Keineswegs beſchränkte ſich jedoch die Wirkung der Verdi-
ſchen Werke allein auf die patriotiſchen Texte und Anſpie-
lungen, ſondern ſie beruhte vor allem auf dem neuen und
kräftigen Charakter der Muſik, der uns heute freilich bereits
abgeſtanden, man möchte ſagen, naiv erſcheint. Es muß an-
erkannt werden, daß die Werke zu einem temporären Auf-
ſchwung des italieniſchen Charakters beigetragen haben. Wenn
auch Verdi z. B. in ſeinem Frühwerk „Nabueeco“ in bezug
auf die Strenge künſtleriſchen Charakters mehr wert iſt,

als die ganze berühmte Trias: „Rigoletto“, „der Trou-
badour“ und „La Traviata“, ſo waren es doch ausſchließlich
dieſe letzten drei, die den Weltruhm des Komponiſten be-
gründeten. Der Stoff des „Troubadours“ zeigt zwar die
Wucherungen einer ausſchweifenden Phantaſtik im ſchlimmſten
Sinne des Wortes. Die Muſik iſt uneinheitlich in der Durch
führung. Auch im „Rigoletto“ treten dieſe Schwächen noch
vereinzelt auf.

Den bedeutendſten Schritt nach vorwärts machte Verdi erſt
mit ſeiner „Traviata“, die geſtern Abend nach mehrjähriger
Pauſe in neuer Einſtudierung über die halliſche Bühne ging.
Wie im „Rigoletto“ hat der Komponiſt hier für die ganz
aparten Seelenzuſtände der fragwürdigen Heldin ureigene,
ſeltſam feſſelnde Töne guter Natur gefunden. Jm Grunde
iſt es aber eine ſchlechte Kritik, welche bei dieſen drei
Opern nach Gegenſtänden muſikaliſcher Bewunderung ſucht.
Es müßte ihnen gegenüber „der Abſcheu und das Bedauern
darüber vorangeſtellt werden, daß die Muſik hier für offen-
bare Zerrbilder mißbraucht worden und daß ein Verdi in
den Dienſt einer ganz falſchen und verworfenen Kunſt
getreten iſt. Wenn man, um Verdi zu entlaſten, neuer-
dings die „Traviata“ und Bizet's „Carmen“ verglichen hat,
Cſo liegt da eine ſtarke Verkennung der Probleme vor. Auch
die „Carmen“ liegt noch in der Richtung Vietor Hugos und

ſeiner Opernvorfahren, aber nicht in der des ſchlechtweg
Ekelhaften. Es iſt einer der größten Züge in Verdis Weſen,
daß er nach dem großen, internationalen Triumph der
„Rigoletto-Troubadour-Traviata“- Gruppe (er ſchrieb die drei
Opern in Jahren) Einkehr bei ſich ſelbſt hielt und auf
weitere ſchnelle Erfolge verzichtend, langſam und bedächtig
zu arbeiten und ſich durch Studien zu vervollkommnen
begann.

Um die geſtrige Aufführung machten ſich beſonders Her-
riet Awißus als Violetta Valerie und Chriſtian An
derſen (Alfred Germont) verdient. Endlich war der jungen
Künſtlerin einmal Gelegenheit gegeben, nach den wenig dank-
baren Partien der Bertalda (Undine) und Eleonore (Neu-
gierige Frauen) ihre Qualitäten voll und ſchön zu entfalten,
Auch Chriſtian Anderſen gab ſtimmlich wie darſtelleriſch
einen ſympathiſchen Alfred. Blänzend war wieder Ewald
Böhmer, Georg Hermont. Auch Martha Kolb (Florg
Bervoix) zeigte ſich auf gewohnter Höhe. Die kleineren
Partien waren mit Erna Kirchhoff, Walter Katham-
mer, Walter Grimm, Hans Kaufmann und Auguſt
Roesler gut beſetzt. Der letztere zeichnete auch für die
Spielleitung verantwortlich. Beſondere Anerkennung gebührt
ihm für die Reform des Bühnenbildes, das er zum Teil
zu ſtiliſieren verſucht hat. Fritz Volkmann leitete das
mit Luſt und Liebe ſpielende Orcheſter mit bekannter Sicher-
heit. Vielleicht konnten die Tempi zeitweiſe etwas ſchneller
und temperamentvoller genommen werden.

Das Haus ſpendete reichen Beifall.
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Dus erſte Konzert im Muſißkperein,
Kammermuſikabend des Roſe-Ouartetts aus Wien.

Brahms Schubert Smetana!
Wenn dieſe drei Meiſter der Tonkunſt auch nicht gerade

in einem gewiſſen inneren Zuſammenhang zueinander ſtehen,
ſo fiel trotzdem die Verſchiedenheit ihrer Streichquartette,
die uns das bekannte Wiener Roſe-Quartett im ausverkauften
Schloßgarten-Salon zu Gehör brachte, nicht unangenehm auf.
Das Publikum ſtellte ſich raſch um, und der hieſige Muſik
Verein errang mit dem geſtrigen Abend einen Erfolg, der mit
zu ſeinen ſchönſten gezählt werden darf.

Brahmsſche Feinkunſt in Klang, Satz und Form kam in
dem herrlichen B Dur-Streichquartett zuerſt zu Worte, das
am 23. Mai 1876 von dem berühmten Joſeph Joachim und
ſeinen Berliner Kunſtgenoſſen zum erſten Male in ſtillem
Freundeskreiſe geſpielt wurde. Wer das herrliche Werk hört,
wird unwillkürlich angeſteckt von der Fröhlichkeit des erſten
Satzes und iſt entzückt von dem tief empfundenen F Dur-
Andante, das mit ſeiner vollen Begleitung des runden ita-
ieniſchen Geſanges der Primgeige wie ſternenklare, warme
Sommernacht wirkt. Dieſer breite Geſang löſt ſich dann nach
einem dramatiſchen Zwiſchenſpiel in ein freies Filigran aus
ſeinen melodiſchen Beſtandteilen auf, kehrt dann mit er-
höhtem Ausdruck wieder und verſchwindet leiſe, wie er ge-
kommen. An dieſes Andante ſchließt ſich der dritte Satz
mit ſeinem zauberhaft phantaſtiſchen Pathos, dem endlich im
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Luft iſt, man ſieht doch die bunte Zeichnung auf ſe
Flächen und die Farben der Papierſtreifen
Schwanz. Wenn die Sonne vor ihm ſteht,
Silber und Gold auf.

Die ſchöne klare Luft lockt ins Freie hinaus auf deHügel hin, wo man eine herrliche Fernſicht über das ver
gilbte Sommerland hat, hinaus aus den Häuſern und Straßen
ehe es fröſtelnd über das Feld ſtreicht.

Noch weht die Luft weich und leicht, und in den Mittags
ſtunden iſt ſie ſeidig, aber die Nächte ſind ſchon kalt und
machen uns fröſteln.

Bald wird der erſte Reif fallen, kein Reif in der Früh
lingsnacht, ſondern der Reif des Herbſtes, der uns an
den traulichen Herd bannt.

Keine Stadtverordnetenſitzung am Montag. Der Stadtv,,
Vorſteher teilt mit, daß am kommenden Montag, den z
ſehr 1924 eine Sitzung der Stadtverordneten nicht ſtatt.
indet.

Eine öffentliche Kaufmannsgehilfenverſammlung, zu der
der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband eingeladen
hatte, fand am Mittwoch Abend im Kaſino- Reſtaurant ſtatt

Zuhöhrerſchar von den Ausführungen des Redners, des
Herrn Menzel-Berlin, vollauf befriedigt. Er ging aus
von den Londoner Abmachungen und der durch die Renten-
mark eingetretenen Befeſtigung unſerer wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe. Er warnte indeſſen vor jeglichem Optimismus,
Die ſcheinbaren Erleichterungen, die man uns eingeräumt
hat, ſind nur dazu geſchaffen, unſer Volk mit mehr wirt-
ſchaftlichem Nutzen auszubeuten, als bisher. Die Arbeit-
nehmer, alſo auch die Kaufmannsgehilfen, ſind in ſolcher
Lage, unbekümmert um Geſetzgebung und Oeffentlichkeit,
immer die Leidtragenden. Auf ſie verſucht man die Haupt
laſten abzuwälzen. Dagegen muß und wird ſich der Kauf-
mannsgehilfe in zwiefacher Hinſicht wehren. Er muß einer-
ſeits die allgemeine Laſt, die jeden Staatsbürger trifft,
zu ſeinem Teil tragen und muß helfen, unter dieſen Laſten
den Wiederaufſtieg unſeres Volkes möglich zu machen; an-
dererſeits muß er aber den Druck abzuwehren verſuchen,
der ihn als einen der wirtſchaftlich ſchwachen Stände be-
droht und der ſeinen Stand völlig proletariſieren wird. In
beiden Fällen erreichen wir das Ziel über eine klare Ve-
rufspolitik. Der Redner betont hierbei ganz bewußt „Be
rufspolitik“, weil eine ſolche Politik nicht ohne weiteres
identiſch iſt mit allgemeiner Arbeitnehmer- oder Angeſtellten-
politik. Er legte ſodann im einzelnen dar, wie die Berufs
politik des Kaufmannsgehilfen im einzelnen auf dem Gebiete
der Sozialpolitik, der Gewerkſchaftspolitik und insbeſondere
auch des Bildungsweſens auszuſehen habe. Der D. H. V.
wolle nicht nur Forderungen aufſtellen und Wünſche äußern,
ſondern durch ſeine Selbſthilfeeinrichtungen (Bildungsveran-
ſtaltungen aller Art, Stellenloſenkaſſen, Stellenvermittlung,
Berufskrankenkaſſe uſw.) Wege zeigen, wie man Berufs-
politik treibt. Der Vortrag gipfelte in der Forderung nach
einer neuen Ordnung von Kapital und Arbeit. An den
Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache an. Jm Schluß-
wort forderte der Redner die Kaufmannsgehilfen auf, durch
eifriges Werben dem einzigen Berufsverband für Kauf-
mannsgehilfen neues Leben zuzuführen und ſelbſt aktiv an
der Erreichung des Zieles mitzuwirken.

Dreiſter Einbruchsdiebſtahl. Geſtern Abend zwiſchen 6 und
7 Uhr wurde in der Wohnung des Fleiſchermeiſters B.,
Gotthardtſtr. 30, ein dreiſter Einbruch verübt. Der
oder die Diebe haben in der Gaſſe, die die Preußer- mit
der Gotthardtſtraße verbindet, das Fenſter des Wohnzim-
mers gewaltſam erbrochen und ſich ſo Zugang in die
Wohnung zu verſchaffen gewußt. Aus einem Schrank, der
erbrochen wurde, ſtahlen ſie einen blauen Herrenanzug,
eine neue braune Herrenhoſe, eine dunkelbraune Leder
brieftaſche und eine ſilberne Herrenuhr. Die geſtohlenen
Sachen haben einen Geſamtwert von ca. 700 Mk,
Dem oder den Tätern gelang es, unerkannt zu entkommen.
Zweckdienliche Mitteilungen erbittet die hieſige Kriminal-
olizei (Rathaus).

letzten poeo Allegretto das einfache, vornehme Thema mit
Variationen folgt und ein beredtes Zeugnis von des Kom-
poniſten Gewandtheit in dieſer Form ablegt. Wir beſitzen
von Brahms leider nur drei Streichquartette. Nachdem der
Meiſter dieſes Werk beendet hatte, ſcheint er beſchloſſen zu
haben, kein Streichquartett mehr zu verſuchen. Jſt es aber
auch nicht genug, wenn ein neuerer Meiſter die drei beſten
Quartette nach Beethoven geſchrieben hat?

Dankbar muß man den Herren des Roſe-Quartetts ſein,
daß ſie uns den Genuß des folgenden, ſelten geſpielten
Schubertſchen G Moll-Quartetts vermittelten. Schubert
ſchrieb dieſes Werk in der Zeit vom 25. März bis 1. April
1815 als Achtzehnjähriger, alſo innerhalb von ſieben Tagen.
Man ſpürt ja noch den ſtarken Einfluß Mozarts im erſten
Satze. Wie dort, ſo nimmt auch hier alles ſeinen durch die
klaſſiſche Form gegebenen Verlauf, nur in der kurzen Durch
führung ſtoßen wir auf ein paar Takte, die aus dem Rahmen
des Ganzen fallen. Ueber dem Tremolando der tiefen
Streicher ſchwebt das zweite Thema in der Primgeige wie
ſuchend und auf einem verminderten Septimenakkord in die
Tiefe taſtend. Doch nur kurz war dieſer Blick in eine neue
Welt der geheimnisvollen Klänge und Beziehungen der Töne.
Dem damaligen Schulgehilfen Franz Schubert blieb aber
keine Zeit zum Träumen. Er mußte ſchaffen und ringen
um Meiſterſchaft, die ihm ſpäter in ſeinen Sinfonien und
Liedern vollkommen zuteil ward. Manches iſt in dieſem
Jugendwerk der Altwiener Volksmuſik abgelauſcht, und Unga-
rismen klingen im letzten Satze durch, wie ſie der junge
Komponiſt aus
kannte. Für die Schuberts am Himmelpfortgrund zu Wien
wird es aber ein Feſttag geweſen ſein, als ſie in der Haus-
muſik das G Moll-Quartett ihres Franzls ſpielten.

Am meiſten intereſſierte mich das zum Schluß geſpielte
E Moll-Streichquartett, dem Smetang als Komponiſt den
Untertitel „Aus meinem Leben“ gegeben hat. Wir dürfen
dieſes Werk des tſchechiſchen Meiſters Friedrich Smetana, der
1884 in der Prager Jrrenanſtalt ſtarb, vielleicht als das be
rühmteſte neuerer Streichquartette ſchätzen und als ein be
deutendes Dokument und eins der ſchönſten Beiſpiele dafür,
wie ein echter Muſiker ſeine eigene Biographie ſchreiben kann.
Dieſer muß vollkommen anders vorgehen wie ein Dichter,
der durch Darſtellung einer Menge Einzelheiten ein Bild
von ſich gibt: ſondern der Muſiker zielt unmittelbar auf das
Weſentlichſte mit Weglaſſungen von Einzelheiten. Wir ſind
bei dieſem Werke indeſſen noch beſonders gut daran, ſo
fern Smetanga einem Freunde gegenüber über dies ſein Werk
ſich geäußert hat. Dieſe Aeußerungen haben die geſtrigen Kon-
zertbeſucher auf dem Programm geleſen.

Die Herren des Roſe-Quartetts (Prof. Roſe, Prof. Fiſcher,
Prof. Ruzitzka und Prof. Walter) trafen in allen Werken
den rechten Stil. Vielleicht hätte dem Schubertſchen
ein Zurückſchrauben des allzu ſtraffen Rhythmus, wie ihn
Prof. Roſe hier verfolgte, noch mehr Schönheiten entlockt.
Wie in meiner Kritik über das halleſche Sinfoniekonzert, ſo
muß ich auch hier auf die Tatſache erneut hinweiſen daß
Schubert zuerſt poeſievoller Melodiker und dann erſt in
zweiter Linie berechnender Rhythmiker iſt. Das ausverkaufte
Haus ſpendete dankbaren Beifall. Hr.

end empor, wenn er über dem Hofe ſteht. So hoch er i
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Vom Mieteinigungsamt. An Stelle des ausgeſchiedenen
Ztadtrats Kleim iſt der Stadtverordnete Geheimer Reg.
Hat Schwanert zum Vorſitzenden des Mieteinigungs-

für die Stadt Merſeburg beſtellt. Die Sprechſtunden
ſind bis auf weiteres wie folgt feſtgeſetzt: Montag, Mitt
woch und Freitag vormittags von 10--11 Uhr, im Erd
eſchoß des Rathauſes, Zimmer Nr. 10 Eingang vom Roß-Jarkt. Jn ſeiner Privatwohnung iſt der Herr Vorſitzende

in Sachen des Mieteinigungsamtes nicht zu ſprechen.
imat und Auslandsdeutſche. Während vor dem Kriege

auf 2 Reichsdeutſche 1 Auslandsdeutſcher kam, ſo iſt das
ſehige Verhältnis etwa 3:2. Kein Volk iſt hinſichtlich des
Rechts auf nationale Geſchloſſenheit ſo ſehr ſtark benach-
jeiligt und mißhandelt worden, wie gerade das deutſche.
Kein Volk hat aber leider auch ein ſo geringes Verant-
wortungsgefühl für das eigene Volkstum jenſeits der Gren-
en, wie das unſrige. Jm Weſen und Erbe der Reformation
ſt es begründet, das bei dem Auslandsdeutſchtum die
Kraft des Volkstums ſich nur mit den religiös-ſittlichen
Mächten der Kirche und Schule wirklich behaupten kann.
Die kulturelle Pflege des Auslanddeutſchtums aus ſeinen
deſonderen, tiefſten Grundlagen heraus, iſt deshalb Recht
und Pflicht der Heimat, wie denn auch der Evangeliſche
Bund, der Guſtav Adolf-Verein, die Seemannsmiſſion, die
die Auswanderermiſſion, die Frauenhilfe für das Ausland
und andere an dieſem Ziele arbeiten. Es wird in der
Gegenwart ſo viel vom deutſchen Aufbau geredet, aber
immer nur an die Kräfte der Heimat dabei gedacht. Hier
iſt Gelegenheit, verantwortungsbewußt und tatkräſtig am
deutſchen Aufbau mitzuwirken in der Erfaſſung gerade der
Volksteile, die wir weder entbehren können noch wollen.

Bilder vom Tage: Heute gelangen in den Schaukäſtemn
unſerer Filiale in der Gotthardſtraße neue Bilder zum
Aushang: Vom marokkaniſchen Kriegsſchauplatz. Box-
Länderkampf Deutſchland Ungarn in Budapeſt 11:3. Ja-
pan gedenkt der Opfer des vor einem Jahre ſtattgefundenen
furchtbaren Erdbebens. Die Deutſchlandfahrt des Z. R. 3.

Bilder der Woche. Jm Vordergrund der Ereigniſſe der
letzten Woche ſtehen die Fahrten des Amerikg-
luftſchiffes 3. R. III. Unſere illuſtrierte Beilage
die wir der morgigen Nummer unſerer Zeitung beilegen,
bringt hiervon eine Reihe feſſelnder Aufnahmen; unter
den übrigen Bildern dürfte beſonders das Bild von der
konſtituierenden Sitzung der Reichseiſenbahngeſellſchaft in-
tereſſieren. Ein längerer Artikel behandelt „Maſſenſzenen
im Film“.

Regimentstag in Gera.

Ra
amtes

Am 18. und 19. Oktober 1924
findet in Gera-Reuß Regimentstag nebſt Denkmalsein-
weihung der ehemaligen Regimenter: re 96, Ref.-
Jnf.Regt. 32, Reſ.-Jnf.Regt. 224, Reſ.-Jnf.Regt. 236,
Inf.-Regt. 371 (früher Brig.-Erſ.-Batl. 89), Jnf. Regt. 467,
Landw.-Regt. 71, Landſturmbatl. Gera ſtatt. Alle Kame-
raden werden herzlichſt eingeladen.

Der Spottvogel, unſere politiſchſatiriſche Wochenbeilage
liegt der heutigen Nummer bei.

Nakiongipolitiſches Kolleg,
Das Nationalpolitiſche Kolleg hatte geſtern Abend zu

einem Lichtbildervortrag: „Was wir verloren haben, ſollh
nicht verloren ſein“ ins „Tivoli“ eingeladen. Herr Schäfer
begrüßte zunächſt die Anweſenden und erſtattete einen kurzen
Bericht über die Tätigkeit des Nationalpolitiſchen Kollegs
in Mitteldeutſchland, aus dem zu erſehen war, daß allent-
halben dieſes ſeinen Siegeszug angetreten und viele An-
hänger gefunden hat. Herr Schäfer betonte jedoch, daß es
hier nicht auf die Maſſen ankäme, ſondern auf
die Tätigkeit des Einzelnen. Er teilte mit, daß
am 17. Oktober im „Tivoli“ anläßlich des Ge-
denktages der Völkerſchlacht bei Leipzig eine Weiheſtunde
vom Nationalpolitiſchen Kolleg veranſtaltet wird. Ein nam-
hafter Redner für dieſe Veranſtaltung iſt bereits gewonnen
worden. Nunmehr ergriff das Wort Herr Lehrer Günther
zu ſeinem Vortrag. Jn der Einleitung beſchäftigte ſich
der Redner mit dem deutſchen Dichter Storm und zeich-
nete ihn als einen echten Deutſchen, deſſen Herz eng ver-
wachſen war mit der deutſchen Heimaterde und an deſſen
glühender Heimatliebe, die in ſeinen Werken ſo wunderbar
zum Ausdruck kommt, wir uns in der gegenwärtigen Zeit
vaterländiſcher Not aufrichten können. Sodann würde vom
Vortragenden an Hand einer Reihe herrlicher Bilder aus
den abgetretenen Gebieten gezeigt, was wir durch den Ver-
ſailler Schandvertrag verloren haben. Maleriſche alte Städte,
ſtolze Burgen, herrliche Fluß- und Berglandſchaften boten
ſich dem Auge dar und erfüllten mit Schmerz und Wehmut
das Herz bei dem Gedanken: Verloren! Mit allen uns
ſchmählich entriſſenen Gebieten wurden wir bekannt ge-
macht. Es fehlte das Elſaß nicht und auch nicht
Lothringen, weder Nordſchleswig noch Weſtpreußen, das

Letzte Depeſchen
mmer wieder Derhandlungen,

Zentrum und Demokraten gegen Rechtserweiterung.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 10. Oktober. Auf Grund der geſtrigen Anregung
der Deutſchen Volkspartei empfing der Reichskanzler heute
Vormittag um 10 Uhr die Fraktionsführer des Zentrums
und der Demokraten, um ſie über ihre Meinung z be
fragen. An der Beſprechung nahmen außer dem Reichs-
kanzler Marx vom Reichskabinett der Vizekanzler Dr.
J,arres, Reichswirtſchaftsminiſter Hamm und Reichser-
nährungsminiſter Graf Kanitz teil. Zentrum und Demo-
kraten erklärten dem Reichskanzler, daß für ſie eine
Erweiterung der Reichsregierung nach Rechts
im gegenwärtigen Augenblick nicht in Fragekomme. Die Vertreter der deutſchen Volkspartei wieſen
darauf hin, daß ihr Standpunkt unverändert derſelbe ſei
und daß ſie die Erweiterung der Regierung nach Rechts
für die einzige Möglichkeit halten.

Außer den erwähnten Miniſtern nahm an dem Partei-
führerempfang auch Reichsaußenminiſter Streſemann teil.
Wie wir hören, haben die Führer der Demokraten und des
Zentrums die Ablehnung der Regierungserweiterung nach
rechts nur für ihre Perſon ausgeſprochen. Die end-
gültige Entſcheidung liegt alſo bei den Fraktionen. Die
Beſprechung des Reichskanzlers mit den Sozialdemokraten
dauerte nur wenige Minuten. Der Reichskanzler legte den
Beſuchern die Frage vor, wie ſich die ſozialdem. Fraktion im
Falle eines Weiterbeſtehens der bisherigen Koalition ver-
halten würde. Außerdem wurde auch über die Auslegung
des geſtrigen Kommuniques über die Beſprechungen der
Sozialdemokraten mit dem Reichskanzler in einem Teil der
Preſſe geſprochen. Der Kanzler beabſichtigt nunmehr noch
die Deutſchnationalen Fraktionsführer zu empfangen. Jn
parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß der Kanzler
den Deutſchnationalen die Frage vorlegen wird, wie ſie
ſich dem Weiterbeſtande der bisherigen Regierung gegenüber
zu verhalten gedenken.

Heute nachmittag 3 Uhr ſind die Führer der Koalitions-
parteien wieder zum Reichskanzler geladen.

Die PDeutſchnationolen für die
Kegierungserweiterung,

(Eigene Radiomeldung.)
Jn der heute nachmittag ſtattgefundenen Beſprechung des

Reichskanzlers mit den Beauftragten der Deutſchnationalen
Volkspartei teilten die deutſchnationalen Vertreter ihre Auf-
faſſung zu den einzelnen Punkten der ihnen am Dienstag
vorgelegten Richtlinien mit und erkannten ſie als geeignete

teilweiſe etwasWeſtdeutſchland undRegen.
überwiegend bewölkt

Memelland, Oberſchleſien und alle die anderen deutſchen
Eebiete, die ein Raub der Feinde wurden. Jn trefflichen
Worten erläuterte Herr Günther die einzelnen Bilder und
betonte, wie tief im Herzen der Bewohner der vorerſt
verlorenen Gebiete das Deutſchtum wurzelt und nimmer
dergehen wird. Wenn auch das Verſailler Schanddokument
uns dieſe Länder nahm, in unſerem Geiſte ſoll das Ver-
lorene unvergeſſen ſein. „Was wir verloren haben, ſoll
nicht verloren ſein. Nachdem noch Herr Schäfer in tief-
empfundenen Worten die Anweſenden gemahnt hatte, daß
jeder Einzelne wirke und ſchaffe, damit der Tag der Be-
ſreiung dieſer deutſchen Gebiete vom fremden Joch einſt
nohe, fand der erhebende Abend mit dem gemeinſamen Ge
jang des Arndt'ſchen Liedes: „Der Gott, der Eiſen wachſen

ließ“ ſein Ende. -ch.
Der Stahlheimſporttag wieder verboten.

Der für den 12. Oktober geplante Stahlhelm-Sporttag in
Halle, zu dem auch mehrere Generale ihr Erſcheinen zugeſagt
hatten, ſoll, nachdem das erſte Verbot zurückgenommen
worden war, jetzt lt. „W. T. B.“ durch den Regierungs
präſidenten Dr. Grützner erneut verboten ſein, und
alle Veranſtaltungen ſollen unterſagt worden ſein. Das
Verbot gründet ſich auf Ausführungen der „Halleſchen Zei-
zung“, die berichtet hatte, daß dieſem Sporttag eine höhere
Sedeutu ng zukomme als allen bisherigen Deutſchen
Zaten und auch als dem 11. Mai, ferner auf Angriffe in
einem Artikel in Nummer 3 des „Alten Deſſauer“, die zu
erkennen gaben, daß die Vorausſetzungen zur Erteilung der
Genehmigung nicht erfüllt ſind.
„„Das kann uns niemand glauben machen, daß die Aus-
führungen der genannten Zeitungen der Grund des neuer-
lichen Verbotes ſind. Die Straße, die eventuell mit Ge-
walt den „Mordtag“ ſprengen wollte, hat hier wieder
tinmal ihr Recht bekommen. Wir kennen das
gwierlei Maß“ in der freien deutſchen Republik und wun-
dern Uns nicht weiter über die „unparteiiſchen“ Maßnahmen
ihrer Machthaber.

m
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Pom ſBetter.
(Drahtloſe Meldung.)

un tterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Mild
Da größtenteils wolkig, ſtrichweiſe etwas Regen.

o etterausſichten für ganz Deutſchland: Jm Süden
ſten meiſt trocken und zeitweiſe heiter. Jn Mittel

und
und
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Kkundfunfnrogramm,

Welle 452 Meter.
Leipziger Meßamts-Sender
Sonnabend, den 11. Oktober 1924.

5 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten
5 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.

Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

Deviſen.
4,30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche

D.1.
2
1

4

Wirtſchaftsnach-
richten.

8,15 Uhr nm. Tanzabend.Nun, liebe Mirag-Gemeinde, ſchwinge fröhlich das Tanz-
bein! Von der Rundfunk- Kapelle werden euch den ganzen
Abend die ſchönen alten und die ſchmiſſigen neuen Tänze
aufgeſpielt. Karlchen Keßler liefert den nötigen Schmiß dazu.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nachm.) Preſſebericht und
Hackebeils Sportnachrichten.
10--11 Uhr nm.: Funküberbrettl.

Schiefterei bei der Feſtnahme eines Verbrechers.
Selbſtmordverſuch des verwundeten Verbrechers.

t. Lauchſtädt, 10. Oktober. Mit dem hier nach Merſe-
burg abgehenden Mittagszuge wurde heute ein ſchwer ver-
letzter Pole nach Halle in die Klinik transportiert, der ſteck-
brieflich geſucht wurde. Er hat in Mecklenburg einen Stra-
ßenraub begangen. Jn einer alten Arbeiterbehauſung des
Gutsbeſitzers Hülße in Reinsdorf hatte er mit noch einem
Kumpan bei Landsleuten Unterſchlupf gefunden. Durch einen
Brief, den er an ſeine Braut, eine Landarbeiterin in Meck-
lenburg, ſchrieb, wurde der Staatsanwaltſchaft ſein Aufent-
halt bekannt. Als der Landjäger mit Unterſtützung die
Verhaftung vornehmen wollte und die Wohnung betrat,
ſuchte der Pole mit ſeinem Kumpan durch ein Hoffenſter
zu entweichen. Da er dem Anruf, zu ſtehen, nicht Folge
leiſtete, gab der unter dem Fenſter poſtierte zweite Landjäger
einen Schuß ab, der den Flüchtling an der Flucht hin-
derte. Nun brachte dieſer ſich ſelbſt einen Schuß in den
Kopf bei, um ſeiner Beſtrafung zu entgehen. Die Ver-
letzungen ſind ſchwer, und der Transport in eine Halleſche
Klinik mußte ſofort erfolgen. Zwei Samariter der Lauch-
ſtädter Sanitätskolonne und ein Landjäger begleiteten den
Transport.

gus dem Reiche
583 e CAus der Reichshauptſtadt.

Der Millionenbetrug mit falſchen Aktien.
Zu den Millionenſchwindeleien, über die wir bereits geſtern

kurz berichteten, verlautet noch: Boeck ſtammt aus St. Avold
und iſt 52 Jahre alt, v. Blumenthal iſt aus Spandau
genurts und zählt erſt 32 Jahre. Er war bei der Grün-

ung des Laſolitwerkes in Ketſchendorf bei Fürſten-
walde, während Boeck bei der Batavia-Export-Com-
pagnie in der Kochſtraße 12, einer Tochtergeſellſchaft der
Batavia-Filmverleih und Export G. m. b. H. einen Direktor-
poſten bekleidete. Dieſe beiden Männer lebten auf großem
Fuße, ſchloſſen in den verſchiedenſten Städten im Fluge
große Geſchäfte ab und verſchafften ſich viel Geld auf ge-
fälſchte Aktien. Dieſe gaben ſie bei Sparkaſſen, u. a. in
Fürſtenwalde, in Depot, und die Depotſcheine ließen ſie ſich
in anderen Städten beleihen. Nach den bisherigen Feſt-

Grundlage für die weiteren Verhandlungen über die Regie
rungserweiterung an.

Dor dem Abſchluß der Anleiheverhandlungen.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 10. Oktober. Wie „T.U.“ nunmehr von zu

ſtändiger Seite erfährt, werden die Anleiheverhandlungen
in London morgen zum Abſchluß kommen. Der Reparations
agent Owen Youn iſt bekanntlich zu wichtigen Beſprechungen mit der Reparationskommiſſion nach Paris
fahren. Der Abſchluß der Anleiheverhandlungen wird gleich
zeitig die nach dem Londoner Protokoll notwendige zweite
Feſtſtellung der Reparationskommiſſion bedeuten.

Reichsfinanzminiſter Luther wird am Sonntag in gerlin
zurückerwartet.

DepiſenKurſe,
Berlin, 10. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 163,79 164,61.
Brüſſel (100 Frk.) 19,90--20,00.
Paris (100 Frk.) 21,52--21,62.
London (1 Lſtr.) 18,805-18,895.
Schweiz (100 Frk.) 80,40 80
Stockholm (100 Kr.) 111,62--112,18.
Kopenhagen (100 Kr.) 73,81-74,59.
Rom (10 Lire) 18,16--18,27
Prag (100 Kr.) 12,50 12 56.
Wien (100000 Kr.) 5,925--5,955.

Alles in Billionen Mark.

Die amtlichen Produktenpreiſe vom 10. Oktober
Berlin, den 10. Oktober (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſgaten per 1009 kg ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 225——235, Roggen mäcrk. 225—230, Sommergerſte

närk. 230--260, Futtergerſte 210--25, Hafer märk. 185--191,
Weizenmehl 32,50 35,50. Roggenmehl 32,50--35,50, Weizenkleie
14 14,20, Roggenkleie 13, Raps 395-—-400, Leinſaat Vik-
torigerbſen 34——38, kleine Speiſeerbſen 25—27, Futtererbſen 19--20,
Peluſchken 17—-19, Ackerbohnen 20--22, Wicken 18--19, Lupinen
blaue 14-15, Lupinen gelbe 16--9, Seradella alte 15--17, neue
20--24, Rapskuchen 15,59 15,80, Leinkuchen 26--26,50, Trocken-
ſchnitzel 11,20 11,50, Zuckerſchnitzel 22-22,25, Torfmelaſſe 9,50
bis 9,60, Kartoffelflocken 20--20,50, Kartoffeln

Rauhfutter: drahtgepr. Roggen- u. Weizenſtroh 1,20
bis 1,40, Haferſtroh 1,10-—-1,30, Gerſtenſtroh 1,10 bis 1,30,
Roggenlangſtroh je nach Frachtlage, bindf. gepr. Roggen
und Weizenſtroh Häckſel 1,60--1,80, Heu (handelsübl.)
2,20—2,40, (gutes) 3,20-—-3,40, Mielitzheu (loſe) 1,60 bis
1,80, Kleeheu 4-4, 50.

ſtellungen fälſchten ſie Aktien der Vereinigten Glanzſtoff
Fabriken, Magdeburger Bergwerksaktien und Bremer Woll-
kämmereiaktien, vermutlich aber auch noch andere Wertpapiere.
Wie an anderen Stellen verſuchten die Fälſcher, auf ihre
Depotſcheine auch bei der Stadtſchaft Brandenburg Geld zu
bekommen, und zwar 500 000 Mark. Die Stadtſchaft war ſo
vorſichtig, ſich die Sache näher anzuſehen. Jhre Bedenken
wurden dabei ſo ſchwer, daß ſie die Kriminalpolizei auf
die Angelegenheit aufmerkſam machte. Dieſe deckte nun das
ganze Treiben auf und beſchlagnahmte bereits für mehrere
Millionen gefälſchte Aktien. Die Geſchäfte der beiden Fäl-
ſcher, die große Objekte, Jnduſtriewerke uſw., aufkauften,
ohne Geld zu beſitzen, bedürfen noch der weiteren Klärung.
Als die Fälſcher wohl merkten, daß ihnen die Kriminal
polizei auf den Ferſen war, verſchwanden ſie aus Berlin. Auf
ihre Ermittlung iſt eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Der erſte deutſche Radio- Kongreß beendet.
Der erſte deutſche Radiokongreß fand am Mittwoch mittag

ſeinen Abſchluß. Die Vorträge des letzten Tages galten
beſonders der Frage, wie der Rundfunk der Schule nutzbar
gemacht werden könnte. Lehrer Gü nther-Berlin ſprach
über das Thema „Rundfunkdarbietungen für die Schule“.
Direktor Bodenſted t- Hamburg berichtete über den Aus-

inbau der Hans Bredow-Schule für Volkswiſſenſchaften
Hamburg und ihr Ziel. Direktor Voß-Berlin von der
Deutſchen Stunde behandelte das Thema „Die deutſche Welle“,
während Profeſſor Dr. Lampe, der Direktor der pädagogi-
ſchen Abteilung des Zentralinſtituts für Erziehung und
Unterricht über die Abſichten des Zentralinſtituts Auskunft
gab. Nachmittags findet nochmals eine Beſichtigung der
Funkſtation Königswuſterhauſen ſtatt.
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Bliuttat eines Knaben.
Den Geliebten der Mutter nachts überfallen.

München, 9. Oktober. Jn der Winterſtraße hat eine Ar-
beiterwitwe mit ihren beiden Kindern, einer Tochter und
einem Sohne von 131 Jahren ſowie ihrem Geliebten ein
Zimmer in einer Wohnung inne. Tagsüber waren die Mutter
und der Mann auf Arbeit. Der Knabe blieb unbeaufſichtigt
und war ein Träumer. Bei einem Straßenbahnunfall hatte
er vor Jahresfriſt ein Bein eingebüßt, ſo daß er an
Krücken gehen mußte. Jn der vergangenen Nacht erhob
ſich der Knabe, der auf dem Fußboden ſchlief und
brachte dem Arbeiter in ſeinem Bette mit einem griffeſten
Meſſer Stiche am Kopf und Handgelenk bei. Auch
als der Verletzte aus dem Bett geſprungen war, fuchtelte
der Knabe noch mit dem Meſſer herum. Erſt nach dem
Erſcheinen des Wohnungsinhabers legte er das Meſſer weg.
Der Knabe gab an, ein unbekannter Knabe habe ihm
geraten, er ſolle den Arbeiter umbringen und ihn berauben.
Mit der Beute wollten ſie ſich ſchöne Tage machen. Doch
ſcheint die Angabe wenig wahrſcheinlich. Das Jugendgericht
iſt zur Einleitung der Fürſorgemaßnahmen verſtändigt.

h. Torgau, 9. Oktober. (Todesfall.) Hier ſtarb nach
langem Leiden Bürgermeiſter und Stadtälteſter Rein beck.
Der Verſtorbene bekleidete 18 Jahre lang das Amt eines
Bürgermeiſters.

h. Haferungen, 9. Oktober. (Vom Bullen getötet)
wurde der 42jährige Landwirt Oskar Hoche von hier,
als er dieſen zum Decken einer Kuh aus dem Stalle holen
wollte. Als er zu lange ausblieb, fand man ihn beim Nach
ſuchen in der Futterkrippe liegend und den Bullen vor ihm
ſtehend und ihn mit den Hörnern bearbeitend. Schwer ver-
letzt wurde er in die Wohnung gebracht, wo er am anderen
Tage ſtarb.
en
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S e 2m Sm Sz Mitteldeutſcher StahlhelmSporttag zu Halle l
S r S t 17 5 S2S Sonnabend den 11. 10. 124 Sonntag, den 12. Oktober 1924

S Feſtabend JeS 3 vormittags ab 9 Uhr v ber Wurn d 2 der LaS Begrüßung Abend mitteldeutſche StahlhelmStaffel Soglſhloh braue
S und 3 Flugzeuge, 6 Kraftwagen, 6 Kraſträder, 3 Radfahrer, 3 Läufer, 3 Reiter aalſchloßbrauerei. S2 n
S v Armeegepäckmarſch RadfahrerGeländefahrt Kraftwagen 8,15 Uhr. S nd deS Vaterländ Kon ert Geländefahrt Krafträder-Geländefahrt. Beginn des Einlaſſes nach dem Einrücken S erleicht
S e Start vor den Tribünen. der Teilnehmer. S2 PulgeS SS im Zoologiſchen Garten Se Nachmittags ab 1,30 Uhr Redner: 2 trägenS s Uhr Rückkehr der Feilnehmer von den GeländeWettbewerben Waſſerſport Dreikampf Kam. Generalmajor Maerker, S Einen
u J Wurftkeulenwerfen Hürdenlaufen Hchwedenſtaffel Keiterliche Vorführungen. Kam. Oberſtltn. Dueſterberg, S in der22 Nur für Stahlhelmer Kam. Hauptmann Jüttner. 32 in lanAusweis mitbringen Dorbeimarſch 2 eS g Die Eintrittskarten haben den ganzen Tag Gültigkeit Unterbrechung geſtattet! Nur Vorverkauf! S waſſe

S S anleiS Start-Flugſcheinverkauf Se Die CVaſſagierrundtflüge über Halle!! u der Nennen zS 5v ſ in Halle bei Rühl, Poſtſtraße; Eicheun, Leipziger Straße (KRiebeckplatz); 2 F f S sS Vo r verkauf! Halleſche Zeitung, Leipziger Straße Hüter, Bernburger Straße. V vor ver ka u 2 We

W M IVVVVDNVN un Wnnnn v V ſt n m u leX snee 2cccccccckeee WährIIINXCE(kſCCIIIIII III h n zen J aus ilr die vielen wohiwollenden Gittchwänſche u et on Thee VonS vielen wohlwollenden Glückwünſche S e igkeiF und Ehrungen anläßlich des 75 jährigen Valenzia- Garten. S SoutS Beſtehens meiner Konditorei ſage ich S WENEMNMMEMEMMMEMEMEMEMMMGMMMGMBMMMMGGMGGMBGGBBII S Beoin: I c e

S R. a. 6, inhierdurch ztents T Empfehle: Jtal. Goldtrauben, Grafenſteiner S AmerAepfel, Tafelbirnen, friſche Walnüſſe, Para landS herzlichſten Dank. Erdnüſſe, Knackmandeln, Rofinen, Sultaninen die dS Mandeln, geraſpelte Kokosnuß, friſche Kokos KrediPaul Elkner, Konditor. er nS Zur Bowle: bendeSinn n nnnnnnnnnnnnnnnne CWoraren P S z eSpaniſche Weine HriginalAbfüllung t h eb IaneBotesrez cr */4 l mit Steuer 1.9585 le un S mit älterer 2160 S rDie alaga (Güßwein) s l mit Steuer 1.35 e O naqmmittags denJ hilä G Franz Ohlemann. S 3 uvr aUbi ums ammelwoche Telefon 326. Burgſtraße Ab rudern friſtifür das Rote Kreuz findet in der Zeit r 7 Sämtliche Ruderer haben Den
33m W wis t. Drin ver z322 Frrree ekelung zu ſcheinen Wn d e gee Aehen u. Iheſtolle e e e S ehe beent SWir bitten dieſer Sammlung gütige Tauſche auch ſofort gegen gute Strickwolle englBerückſichtigung ſchenken zu wollen. und r uſw. AnleAus Häute, Ro Art kauf iDer Ausſchuß. Felle ſtändig zu höchſten Lagespreſes re vie

Woll d Fellhandlung, kredG F. Herrmann, Merſeburg, Sothardiſtt 22. Malsalun dittottesdienſt-Anzeigen. Durch Telefon-Anruf 240 zu erreichen. ligenSonntag, den 12. Oktober 1924 (17. n. Trinitatis). Verkauf von Apoldaer Wolljumpern. Er kommt! 4 liege
Geſammelt wird eine Kollekte für das Diakoniſſen-

haus in Magdeburg-Cracau. CDom. Vor 15 r Paſtsr W Dm. 2 eKindergottesdienſt ung auge Duttte. re Herren und DamenJungfrauenVerein d. Vaterl. FrauenVereins. mit Privatkundſchaft ſtellen wir für denSonntag abends T h Werſemminn den Stoff ore Faro dortigen Bezirk alsa 2 g. einen soliden Stoff, eine schöne Farbe, einr r Tod nugn (Seffnerſtr. 1). IEEEEIIIEIEEEEEEE modernes Master; Sie finden es sicher V S P t P O t S
Thier Bäne in ſchaſt ins für das Winterhalbjahr 1924/25 8 unter der vielseitigen Auswahl meines groben ein. Arbeitszeit r Uhr, W

Herberge z, Heimat (Eing. Brauhausſtraße.) ist erschienen. Kleiderstotfflagers. t. Auch netenberuf be 307v e n ehe e r u in et Wnthe-Stadt Se d i Vor a net Preis O. 25 K. erbet ſſſy inter-Meuneiten geſchäft Durchchn Tagesverdienſt 15 den
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdſt. Paſtor Riem. TErnalten e e e a Zwkuns glänEvang. Männer- und Jugendverein. rhaltlich in der Bekannt villige Preise. Ausführliche Offerten an AueSonntag abend 8 Uhr: Vortrag: „Von der Re- Gesechäftsstelle Hälterstr. 4 Becker schröder, mformation im Elſaß. Paſtor Augermann. und in der Filiale Gotthardtstraße 38 Th (l t Textilwaren, DresdenA., Struveſtr. 15. einſ
Donnerstag, abend fällt die Bibelſtunde aus. e0 0 I rey 48,Evang. Mädchenbund St. Maximn. warDienstag, abend 8 Uhr Chorgeſang, a. d. Geiſel 5 Roßmarkt, hinter dem Rathause. r ſchuLehrer Buſch. Mittwoch abend 8 Uhr: Ver- Vertreter Oſtmärker Schſammlung an der Geiſel 5. Paſtor Riem. Hugo Dies. e un cAltenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein. r n. 2 vere Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit Fehits am Gelde, kauf bei Tivoli. Werte des (23 Zinme hat
van Ki „Ri tret Landesverbandes kinderl. Chee e e ereeene Klingiſer e elag, äbe ie-Gaſ zahl lieb ält. Ehee ren s 8 Uhr: im Kolonie-Gaſthaus auf Kredit reiches n Wing e wer Sch

ittwo 5 r ß 7 ber Off. t. 4 dis Uhr Vibeſende hr Choralſtunde. Abends ber n kg Kinderliebes d e. t Die
Katholiſche Gemeinden. e Junger Kaufmann ſucht per malEonngdens rig r s Knaben-Knzüge, Mädchen ſofort od. ſpäter möbliert. gesvon 5 Uhr an: i it. i Wi x ne e za An in an Zimmer)aftliche Kommunionfeier der inde; We a e w. Of N. 309 a i10 Uhr: fererliches e l Jeſtpredien, h Seidene Jumper und Kinder 10 Ansiechtskarten nach Feder- Warkt 22. in dieſes Blattes ſaß

Feſtveranſtaltung im Caſino. Strickjackhen zeiehnungen von A. Weßner h r zuNeuröſſen. Sonnabend von 6 Uhr an: Beicht- 1. Reihe Preis 1 MKk schäferhüncin ſche
gelegenheit. Sonntag 7 Uhr: Frühmeſſe mit Kredithaus t ſt S Stamm- Steredigt; 9.30 Uhr: feierliches Amt mit Feſtpredigt. v ſerein ſi ſeina n un C (7 rn W l alzſeg ern

Geiſeltal. s erein für Lriedenſtr.öd, Ir-Ranndorſ 8 uyrt e ewig Car] ür Heimatkunde zu Merseburg per ſofort in Vacheret Ammendotf. Friedenſtr öd, I. e
Reubiendorf. 11 Uhr: Amt mit Feſtpredigt. 1I 9 er. oder Konditorei Merſeburg MKayna. 11 Uhr: Amt mit Feſtpredigt. Aale a, S. Zu haben in der auch Umgegend für Sohn KuLeipziger Str. II I. Etage. Geschüftsstelle Hälterstraße 4 Pachtbarer Eltern geſucht. anChriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1 und in der Filiale Gotthardtstr. 38 Sefällige Offerten unter à 9 hak
Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſations tr 293 24 an le Geſchäfts tDonnerstag abends 8 lhr: Bibelſtunde. Fortrag, Friedrichstr 32 en de r n 4 in
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Beilage zu r. 239 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 10. Oktober 1924.

Auslundsſkredite,
Schon vor einiger Zeit iſt der Nachweis erbracht worden,

daß ſelbſt bei einer Mittelernte die Landwirtſchaft nicht in
der Lage ſein könnte, ihre Steuer- und Wechſelverbindlich-
keiten zu erfüllen. Inzwiſchen haben ſich die Verhältniſſe
noch ganz erheblich verſchlechtert, indem nicht einmal eine
Mittelernte erreicht worden iſt. Der Finanzminiſter hat bis
zu einem gewiſſen Grabe dem Notſtande Rechnung getragen
und den beſonders betroffenen Gebieten weſentliche Steuer
erleichterungen zugebilligt. Die Hauptſorge der Landwirt-
ſchaft aber bleiben auch weiterhin die Oktober-- November
fälligen Wechſelverbindlichkeiten, an deren Tilgung aus Er-
trägen der neuen Ernte garnicht gedacht werden kann.
Einen Ausweg aus dieſen Schwierigkeiten ſehen wir nur
in der Ueberleitung der kurzfriſtigen Wechſelverbindlichkeiten
in langfriſtig tilgbaren Realkredit. Auf dem deutſchen Ka-
pitalmarkt ſind die erforderlichen Summen nicht zu be-
ſchaffen. Wieweit hier die im Fluß befindliche Auslands-
anleihe eine Erleichterung ſchaffen wird, ſteht noch dahin.
Die Erwartungen und Hoffnungen zur Behebung der Kre-
ditſchwierigkeiten ſind im Augenblick ganz auf das Ausland
gerichtet. Hier muß aber vor einer Ueberſpannung der
Erwartungen durchaus gewarnt werden. Es beſtehen von
vornherein gewiſſe finanztechniſche Schwierigkeiten für einen
Agrarkredit im Auslande. Es iſt kaum anzunehmen, daß der
ausländiſche Gläubiger ſich mit Schuldtiteln in deutſcher
Währung zufrieden geben wird. Ebenſo wird der Zins-
dienſt in der Währung des Gläubigers zu leiſten ſein.
Während nun die Jnduſtrie eher in der Lage ſein wird,
aus ihren Exportdeviſen ſolchen Deviſenverbindlichkeiten nach
zukommen, ergibt ſich hier für die Landwirtſchaft die Schwie-
rigkeit der Uebertragung der Schuldverbindlichkeiten in
Deutſchland in die fremde Währung. Zu dieſen Transfer-
ſchwierigkeiten kommt noch, daß ein deutſcher Agrarkredit
in Amerika wenig Ausſicht auf Erfolg haben wird; denn
Amerika hat naturgemäß wenig Jntereſſe daran, die deutſche
landwirtſchaftliche Produktion zu fördern. Wenn trotzdem
die deutſche Landwirtſchaft in letzter Zeit mit ausländ, ſchen
Kreditangeboten geradezu überſchwemmt wird, ſo darf man
nicht vergeſſen, daß der größere Teil dieſer Offerten nur
aus Scheingeſchäften beſteht; die dann etwa noch verblei-
benden Angebote ſtellen Forderungen, die die deutſche Land-
wirtſchaft nicht erfüllen kann. Wie ſoll z. B. ein Betrieb
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen es wagen können,
ſich auf die Dauer von 10 Jahren mit einer Belaſtung von
ca. 91 Prozent feſtzulegen! Es iſt auch kaum anzunehmen,
daß die gegenwärtigen Verhältniſſe am Geldmarkt von Dauer
ſein können. Erſt kürzlich haben die Sparkaſſen ihren Zins-
fuß herabgeſetzt, und es kommen bereits Kreditangebote an
den Markt, die ihre Forderungen von 12 Prozent im erſten
Jahre der Schuld bis auf 6 Prozent im fünften Jahre
herunterſtaffeln. Nach all dem erſcheint es ratſam, lang-
friſtige Verbindlichkeiten noch nicht einzugehen, und ſich
fürs erſte noch mit Zwiſchenkrediten über die augenblicklichen
Schwierigkeiten hinwegzuhelfen zu ſuchen. Eine erfolgreiche
Regelung des Auslandskredites wird nur von einer Zentral-
ſtelle und nur im Wege einer öffentlichen Anleihe möglich
ſein. Es hat durchaus den Anſchein, als wenn auf dem
engliſchen Geldmarkt, wenn erſt einmal die 800Millionen-
Anleihe des Dawesplanes untergebracht ſein wird, Kre-
ditgeſuche einer Zentralſtelle Erfolg hoben werden. Damit
wird die endgültige Begründung des neuen zentralen Agrar-
kreditinſtituts, dem die Durchführung der ausländiſchen Kre-
dittransaktionen und die unmittelbare Ueberleitung der fäl-
ligen Wechſelverbindlichkeiten in langfriſtigen Realkredit ob-
liegen ſoll, zum dringlichſten Gebot der Stunde.

Dom Bbuu- und Wohnungsmarkt,
Die auf eine fühlbare Belebung des Baumarktes geſetzten

Hoffnungen ſind während des verfloſſenen Sommers unerfüllt

geblieben und auch der Herbſt eröffnet leider keine Aus
ſichten auf eine Beſſerung. Allgemein hat man ſich damit
begnügt, einige überaus dringliche Ausbeſſerungen vorzu
nehmen, wobei von dem Bauhandwerk noch am beſten die
Dachdecker beſchäftigt waren. Wohl begreiflich, denn ſchad-
hafte Dächer gefährden die Häuſer in allerbedenklichſter
Weiſe. Zeitweilig waren die Preiſe für Baumaterialien
ganz außerordentlich gefallen, namentlich für Ziegel- und
Kalkſandſtein, die zeitweilig für 12 Mark je 1000 Stück er-
hältlich waren, von Ziegeleibeſitzern und Händlern aber
nur mit empfindlichen Verluſten abgeſtoßen wurden, teils
um Lagerplatz für die Neuerzeugung zu gewinnen, hauptſäch-
lich aber um Geld zu erhalten. Bei einem normalen Produk-
tionspr zeß bietet ſich natürlich keine Möglichkeit, das Tau-
ſend Ziegelſteine unter 20 Mark zu verkaufen, wobei dem
Unternehmer noch nicht einmal ein Gewinn gewährleiſtet
wäre. Dieſe ſtreben jetzt einen Mindeſtpreis von 24 Mark
an, nachdem die Verkäufe zu 12 Mark größtenteils zum
Zuſammenbruch der Verkäufer geführt haben. Auch die
Herabſetzung der Kalk- und Zementpreiſe hat bisher nicht
vermocht, den Abſatz wirkſam zu heben. Die Fabriken
arbeiten größtenteils noch mit großen Einſchränkungen, ſofern
die Betriebe nicht gänzlich ſtillgelegt ſind. Wenn von ge-
wiſſen Stellen berechnet worden iſt, daß die Preiſe für
Bauſtoffe und Löhne noch immer das Friedensniveau von
1914 um 40--50 Prozent überſtiegen und demgemäß den
Preis der Neubauten verteuern, ſo wird hiergegen von er-
fahrenen Praktikern Einſpruch erhoben; insbeſondere wird
bezüglich der Löhne bemerkt, daß ſie augenblicklich nur
wenig (10 Prozent) höher bemeſſen ſeien, als in der Vor-
kriegszeit. Jm übrigen gelingt es bei einiger Findigkeit
aber ſehr wohl, auch billige Baumaterialien heranzuſchaf-
fen. Verbandpreiſe ſtehen in der Regel nur auf dem Papier
und Konventionalſtrafen haben größtenteils ihre Schrecken
eingebüßt.

Das ſchwerſte Hindernis für die Aufführung neuer
Bauten bietet nach wie vor die Kapitals- und Kredit-
not in Verbindug mit den ſteuerlichen Maßnahmen. Völlig
verſagt hat die Hauszinsſteuer, die doch als Erſatz
der Hypotheken gedacht war. Die Zerſtörung des lang-
friſtigen Realkredits rächt ſich nicht nur in der Landwirt-
ſchaft, ſondern in beſonderem Maße auch am Baumarkt.
Vor allem ſollte der Gedanke durchgeführt werden, daß,
was durch die Hauszinsſteuer aufgebracht wird, größtenteils
in den Dienſt des Wohnungsbaues geſtellt werden muß.
Es war ein verhängnisvoller Mißgriff, die Beamtengehalts-
erhöhungen durch die Hauszinsſteuer zu decken. Mit einer
derartigen Finanzpolitik wird es niemals gelingen, die Bau-
tätigkeit wieder einigermaßen zu beleben, obwohl
dies doch allſeitig als ein dringendes nationalwirt-
ſchaft liches Bedürfnis anerkannt wird.

Man maccht ſich keiner Uebertreibung ſchuldig mit der Be-
hauptung, daß die Bautätigkeit als das Barometer unſerer
ganzen Gewerbetätigkeit anzuſehen iſt. Taufende und aber-
tauſende Unternehmungen hängen von der Bautätigkeit ab.
und wenn an einen erfolgverheißenden Wiederaufbau unſeres
Wirtſchaftslebens gedacht werden ſoll und muß, ſo darf man
die Bautätigkeit als Schlüſſelgewerbe nicht ſo verkümmern
laſſen, wie es in den letzten Jahre ngeſchehen iſt. Man
verkenne nicht die Schwierigkeiten, die angeſichts unſerer
nationalen Verarmung und der ſchlechten Erfahrungen unſe-
rer Hypothekengläubiger einer Belebung der Bautätigkeit
entgegenſehen, aber an irgendeiner Stelle muß der Hebel
angeſetzt werden, der jetzigen Verelendung des Bau und
Wohnunngsmarktes Einhalt zu gebieten. Dem Baumarkt
muß in Zukunft eine pfleglichere Behandlung zugewandt
werden, als es während der letzten Jahre durch die Revolu-
tionsregierungen geſchehen iſt. Zuerſt aber muß die Woh-
nungszwangswirtſchaft abgebaut werden. Das iſt die Grund-
lage für jede Reform.

Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

30] Nachdruck verboten!Es gelang auch, einige der faulen Kunden zur Zahlung
heranzuholen, und ſo kam es, daß in überraſchend kurzer
Zeit das Vermögen der Kurator ein ewenn auch nicht
glänzende, ſo doch recht gute Lage erreichte, und daß alle
Ausſichten vorhanden waren, daß die Verhältniſſe dermal-
einſt ſich wirklich glänzend geſtalten würden.

Das beſte Barometer für den glücklichen Wandel der Dinge
war Fann. Das Kind hing an Gerhart mit geradezu
ſchwärmeriſcher Verehrung, die keineswegs ausſchließlich auf
Schokoladereis und Eingemachtes begründet ſein konnte. Und
er hatte gegen dieſen Wildfang, gegen dieſes als unerzogen
verſchrieene Kind noch niemals auch nur eine Sekunde lang
ein Wort des Mißfallens nötig gehabt. Oben unter dem Dach
hatte er ihr ein kleines niedliches Zimmerchen voll Sonne
eingerichtet, das ſie ſich mit allerlei Raritäten, die für ihn
wertlos waren, ausſchmücken durfte. Da ſaß ſie oft über
Schulaufgaben oder lag auf dem dicken Büffelfell und ſtu
dierte Reiſen in fremde Länder oder luſtige Geſchichten.
Die Kleine hatte volles Hausrecht, doch war es von ihr nie- bewerber dachte.

rungen Fanns, ſchloß aus dem Verhalten dritter und ſetzte
alles mit ſeinen eigenen Ueberlegungen wie ein Moſaik zu-
ſammen. Und aus dieſen Ueberlegungen kriſtalliſierte ſich
eine Erkenntnis mit beſonderer Beſtimmtheit heraus: hatte
die ſaloppe Lebensauffaſſung Karl Theodor Kurators ſeit-
her keinen Anlaß gefunden, dem Wohl und Wehe der
Kinder beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen, ſo zeitigte
der gegenwärtige Einſchlag ins Moraliſche wieder eine beſſere
Einſicht. Er wußte, daß er perſönlichen Kredit verloren
hatte, daß immer noch viel zurückgewonnen werden mußte,
trotz aller ihm äußerlich bezeigten Achtung. Deshalb fühlte
er ſich verpflichtet, darauf zu ſehen, daß ſeine Tochter in
die Hände eines Mannes kam, der ihm, wenigſtens nach
den geſellſchaftlichen Forderungen Gelzigs, ein ſolideres Fun-
dament gab, das auch in der Welt draußen Kurs hatte.

Die Gefahr, die ſich zwiſchen ihn und Maria ſchob,
war für Gerhart leicht zu erkennen. Sie hieß wahrſchein-
lich Schwartenbach oder von Rüping. Wahrſcheinlich war
die Konkurrenz des letzteren die ſchlimmere, denn er war
adelig. Wie ſich Maria dazu ſtellen würde, wußte er nicht
Bei ihrem herben Weſen, das manchmal dem einer ſcheuen,
wilden Katze glich, konnte er alles für möglich halten.

Er mußte trotzdem lachen, wenn er an die zwei Mit-
Jmmerhin war er weit davon entfernt,

Maedongld als ſozigiſtiſcher Manderredner.
Auf der Jahreskonferenz der Arbeiterpartei in London trat

Macdonald in wenig fairer Weiſe als Propagandiſt ſeiner
Partei auf, um mit ſeinen Klaſſenkampftheorien der deut
ſchen Sozialdemokratie e zu geben. Dabei leuchtet
aus ſeiner Rede der Widerſpruch geradezu hervor, wenn er
in demſelben Atemzuge den deutſchen Arbeitgebern den Vor
wurf macht, daß ſie den Lebensſtandard des Arbeiters ver
ſchlechterten, ſie nur tiefer in die Sklaverei trieben, und wenn
er gleichzeitig die Verſchlimmerung der ſozialen Lage in
Deutſchland als Folge der Mieum- Verträge und des Ruhr
einfalls hinſtellt. Vergeſſen hat er noch, und wir wollen
es ihm hinzufügen, daß unter ſeiner Regierung die 26 proz.

wieder eingeführt iſt, die als eine Sabotage des
awesplanes unſere Währung bedroht. Jn vernünftigen

Arbeiterkreiſen dürfte dieſer plumpe Schwanengeſang des
engliſchen Premiers kein williges Ohr finden; ſie wiſſen, daß
unſere jammervolle politiſche Lage die ſchwerſten Rückwirkun-
gen auf die heimiſche Wirtſchaft hat und alle Volkskreiſe be
drückt. Politiſche Ohnmacht bedeutet aber niedrige Löhne,
politiſche Macht bedeutet Reichtum und Verbeſſerung der
allgemeinen Lebenshaltung.
Die Auseinanderſetzung zwiſchen Faſziſten und Liberalen.

Die Schlußfolgerungen, die die italieniſche Preſſe an die
Ereigniſſe des Livornoer Kongreſſes der Liberalen knüpft.
ſind die: Entweder treten die Rechtsliberalen, die ſich in
der Hauptſache aus Abgeordneten, Senatoren und Jnduſtri-
ellen zuſammenſetzen, wirklich aus der Partei aus und
unterſtützen die beiden in der Regierung ſitzenden liberalen
Miniſter; oder ſie ſagen ſich von der Regierung los. Sollten
die beiden liberalen Miniſter ihre Demiſſion einreichen, ſo
wäre damit eine Miniſterkriſe akut. Den Ausſchlag, glaubt
man, würde der noch ſchweigſame Salandra geben. Die
faſziſtiſche Parteileitung iſt zuſammengetreten, um ſich mit
dem Ergebnis von Livorno zu beſchäftigen. Der Beſchluß
der Liberalen wurde als oppoſitionell gekennzeichnet und
eine neue Sitzung anberaumt, auf der die Stellung der
Liberalen geprüft werden ſoll, die bei den allgemeinen
Provinzial- und Gemeindewahlen auf die faſziſtiſche Liſte
geſetzt und gewählt wurden.

z
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Dem „Tag“ entnehmen wir nachſtehenden intereſſanten

Aufſatz aus der Feder des Majors a. D. Auguſt von Parſeval:
Mit großer Begeiſterung wurde das neue Z-Schiff bei

hatſeiner Probefahrt in ganz Deutſchland empfangen;
man doch überall das Schiff wie eine Erinnerung an unſere
große Zeit begrüßt. Nun fragen ſich aber viele: wird

geſetzten Hoffnungen erfüllen, wird es
glücklich nach Amerika hinübergelangen, und wird ein Luft
ſchiff ſich für den transozeaniſchen Verkehr eignen? Da
ſehr viel Skeptizismus in dieſen Fragen liegt, ſo ſei es mir
geſtattet, dieſelben ruhig und objektiv zu beantworten.

Zunächſt die Fahrteigenſchaften des Schiffes: eine
Geſchwindigkeit von über 100 Kilometer in der Stunde,
eine bedeutende Tragkraft, im Sommer freilich kleiner wie im
Winter, ein ruhiger weicher Flug, der im Gegenſatz zu
Flugzeugen keine Seekrankheit veranlaßt, und ein großes
„Stehvermögen“, das ſind die Eigenſchaften, die es ermög
lichen, auch große Reiſen mit Sicherheit zurückzulegen. Der
Komfort kann bei großen Schiffen vielleicht nicht ganz,
aber doch nahezu die Behaglichkeit eines großen Ozean-
dampfers erreichen, und dabei dauert die Reiſe nur den
dritten Teil der Zeit. Die Landungen ſind behaglich und ge-
fahrlos. Die Fahrt kann bei Tag und Nacht ſtattfinden,
während Flugzeuge nächtliche Landungen, wenigſtens mit
Fahrgäſten, zurzeit noch nicht wagen dürfen. Alles das ſind
die Lichtſeiten: aber man wird mir einwenden: wie ſteht
es mit der Betriebsſicherheit? Hier müſſen die Verhältniſſe
einer ernſtlichen Prüfung unterzogen werden. Zunächſt iſt
die Frage der Motoren zu erörtern, die bei zwei Drittel
aller Störungen in der Luft die Schuldigen ſind. Und hier
iſt das Luftſchiff dem Flugzeug ganz gewaltig überlegen.

das Schiff die darauf

Es beſitzt nicht einen Motor, ſondern deren fünf, die alle
in getrennten Gondeln aufgeſtellt ſind und ganz ſelbſtändige

Maria mühte ſich ſogar, ihn nicht merken zu laſſen, wie
ſie das raſche Steigen anſtrengte. Oben angelangt, ſtellte
er den Feldſtuhl auf. Das Malgerät hatte er gar nicht
mitgenommen, denn in der Sonnenhitze wollte er ſich nicht
damit abſchleppen, da es ohnehin nur die Folie zu ſeinem
beabſichtigten Zweck abgab.

Mit einer einladenden Bewegung bot er ihr den Stuhl
an und mit der gleichen trotzigen Art ſetzte ſie ſich. Er
ließ ſich einen Schritt von ihr entfernt im Gras nieder
und merkte mit innerem Behagen, wie ſie mit übertriebener
Sorgfalt das weiße Batiſtkleid über den Knien glattzog,
ſo daß unten nur die winzigen Fußſpitzen hervorſahen.

„Was ſoll ich nun?“ warf ſie endlich möglichſt bösartig hin
„Mir gütigſt geſtatten, eine Pfeife zu rauchen.“
„Sie ſind nicht auf meinem Eigentum“, fauchte ſie.
„Aber dennoch iſt es üblich, vorher die Erlaubnis einzu-

holen“, ſagte er und ſchob die Pfeife wieder in die Taſche.
„So rauchen Sie doch!“ warf ſie ihm mit blitzendem

Augen hin.
Er lächelte, doch ohne daß es ſie hätte verletzen können

„Vielen Dank.“ tUnd während er die feinen blauen Wölkchen in die Luft
ſtieß, fragte er: „Sie ſind keine Freundin von Tabak?“

mals mißbraucht worden.
Die „Abſchiedsgeſuche“ der beiden Aſſeſſoren waren „nicht

genehmigt“ worden. Sie teilten ſich das beide im Vertrauen
mit, und zwar ebenfalls in dem Augenblick, als die Sache
mit der Hypothek wieder glatt wurde. Und gleichzeitig
faßten ſie den feſten Vorſatz, jetzt auf die Feſtung Sturm
e laufen, unbekümmert um einander, wenn auch die Freund-
chaft dadurch einen unheilbaren Riß bekommen ſollte. Das

Steuergeheimnis war zwar ſtreng, aber gute Beziehungen
ermöglichten manches, und ſo waren beide gut unterrichtet
und auch der feſten Ueberzeugung, daß es höchſt unglücklicher
Zufälle bedürfen würde, wenn Maria Kurator als armes
Mädchen in die Ehe treten ſollte. Und da auch Karl Theodor
Kurator einen ganz entſchiedenen Wandel zum Beſſeren zeigte
T, man erzählte ſogar, daß er jüngere Leute zuerſt gegrüßt

be ſo war die Familie als fair zu bezeichnen.
m Sachlage war Gerhart Hardesvogt natürlich nicht

wohlgeſetzter Rede bekanntgeworden, aber er entnahm
die Einzelheiten verſchiedenen zuſammenhangloſen Aeuße-

einen Gegner zu unterſchätzen, wenn er auch noch ſo unbe
deutend ſchien.

Maria hatte er ſeit drei Tagen nicht geſehen, obgleich
er Mittag für Mittag oben auf ſeiner Warte ſaß und eine
Pfeife nach der anderen voll äußeren Gleichmuts rauchte.
Am vierten Tag erwiſchte er ſie bei dem Pfarrer. Sie
hatte ihn kommen ſehen und wollte verſtohlen davonlaufen.
Er aber klemmte ſich unauffällig zwiſchen ſie und die
Gartentür und ſagte nicht ohne Schärfe: !„Wiſſen Sie
auch, daß es nicht mutig iſt, durchzugehen?“

„Jch gehe nicht durch!“ begehrte ſie trotzig auf.
„Sondern Wenn Sie Mut haben, dann kommen Sie

mit mir auf den Berg, jetzt, in dieſem Augenblick.“
Mit zuſammengebiſſenen Zähnen ſtapfte ſie neben ihm

her. Er merkte, wie ſie ſich am Tennisplatz klein zu
machen ſuchte, um nicht geſehen zu werden; und während

„Er riecht nicht ſchlecht“,
kennend.

„Wird auch nur in Gegenwart

Die letztere Tatſache intereſſierte ſie,

hierher geſchleppt, um mir Sottiſen zu ſagen?“
Mit den ehrlichſten Augen ſah er ſie an.

ich geſtatte Jhnen, ſelbſt die Todesart zu beſtimmen.
das nicht viel?“

Ein ganz klein wenig blaß war ſie geworden. Jetzt
ſagte ſie weicher: „Solche Scherze ſoll man nicht machen
Und nun, was ſoll ich hier?“

Und wieder hatte er den gutmütig bittenden Knabenblick.
„Nichts. Nur daſitzen. Dann iſt mir wohl. Und ich denke,

er verſtohlen darüber lachte, ärgerte er ſich im ſtilfen
doch über die Kinderei, wie er ihr Verhalten nannte. Sie haben auch das Bedürfnis, wieder mal mit einem

vernünftigen Menſchen zu reden.“ (Fortſetzung folgt.)

meinte ſie widerwillig aner

bevorzugter Perſonen
geraucht. Jch habe noch einen Reſt aus Java mitgebracht.

aber erſt mußte
ſie ihm noch einen Treff geben. „Haben Sie mich deshalb

„Jn dem
Augenblick, in dem mir zum Bewußtſein kommt, daß ich
Sie verhöhnt habe, ſpringe ich in den Rhein. Mehr noch

Jſth



Maſchinenſyſteme bilden. Es iſt daher ohne Störung der
Fahrt möglich, einen ſchadhaften Motor ſtillzulegen und
inſtand zu ſetzen, und da meiſtens nur Kleinigkeiten fehlen,
die ſich in kurzer Zeit beſeitigen laſſen, ſo bedeutet das
eine ganz weſentliche Erhöhung der Betriebsſicherheit, und
man kann ſagen:, Es iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen, daß die
Antriebsvorrichtung verſagt, zumal da auch die Luftſchiff
ren viel kräftiger und ſolider gebaut ſind als Flugzeug-

otoren.
Ein zweites Bedenken iſt die Feuersgefahr. Hier

h zwei gefährliche Stoffe vorhanden: Das Benzin und
r Waſſerſtoff, und das Benzin iſt das gefährlichere. Aber

in ganz kurzer Zeit wird man dasſelbe auch völlig beſeitigen.
Der Schwerölmotor iſt auf dem Marſche, ſchon heute wird
das Schweröl in Tauſenden von Kraftwagen erfolgreich ge-
braucht, und die Einführung des Dieſel-ZweiTaktSyſtems

J wird das Luftſchiff nicht nur feuerſicherer machen, ſondern
auch den Betriebsſtoffverbrauch und die Koſten weſentlich

rabdrücken und die Wirtſchaftlichkeit erhöhen. Das Schwer-
l iſt aber nicht exploſionsfähig; es kann nicht vorkommen,

daß Dämpfe ſich mit Luft vermiſchen und ſich plötzlich ent
zündet, wie man das mit Benzin häufig erlebt hat, z. B.

wenn ein Motor mit Benzin gewaſchen wurde. Daß trotz-
dem auf das gewiſſenhafteſte Sorge getragen werden muß,
daß die Gondeln weit genug von dem Maſchinenraum ent-
r liegen und die elektriſche Anlage in der Gondel dem
Ballon nicht gefährlich werden kann, iſt ſelbſtverſtändlich.
Nicht ſo einfach liegt die Frage mit dem Waſſerſtoff. Zwar

hat man ein Ballongas gefunden, das nicht brennbar iſt,
das Helium. Aber in der Natur kommt der Stoff nur

lten vor. Jn der Luft ſind ſo kleine Mengen, etwa ein
t. Das einzige Vorkommen findet ſich bis jetzt in gewiſſen

voll im Raummeter, daß die Gewinnung zu teuer
asquellen in Amerika. Hier iſt aber die Menge nicht groß

enug für einen lebhaften Luftſchiffverkehr; zu einem großenTeil wird man daher ſtets auf das Waſſerſio gas angewieſen

bleiben. Aber das iſt auch nicht bedenklich. Wenn man
die nötigen Vorſichtsmaßregeln einhält, iſt es unmöglich, daßſich der Waſſerſtoff im Ballon entzündet. Die Austritt
gondeln muſſen hoch (30 Meter) über den Gondeln liegen,
und das Schiff darf nicht zu eilig in die Höhe ſteigen,
damit nicht plötzlich bedeutende Mengen Waſſerſtoff austreten:
Dieſe Bedingungen ſind leicht zu erfüllen. Jm Kriege freilich,

wenn ein Schiff mit Brandgeſchoſſen bombardiert wird, da
iſt der Waſſerſtoff unverwendbar. Jm Frieden dagegen
braucht man ebenſowenig Angſt vor dem Waſſerſtoff zu

haben, wie vor einem HeuStapel, in dem man ſchlafen ſoll;
u der feindlichen Einwirkung verſchwinden auch die Ver-
uſte.

Noch ein drittes wird aber vom Publikum beſonders
gefürchtet: es iſt das Wetter, der Sturm und das Ge-
witter. Hier iſt zu bedenken, daß der Sturm über Land
viel gefährlicher iſt als derjenige über See, da der Sturm
über Land am Boden zwar ſchwächer aber auch viel un
regelmäßiger iſt, und nicht in der Stärke, ſondern in der

J Unregelmäßigkeit des Windes liegt die Gefahr. Eine Be-
ſchädigung des Schiffes durch den Sturm über See iſt daher

viel weniger wahrſcheinlich. Um aber eine volle Sicherheit

lage anpaſſen; es darf nicht wie ein Dampfer ſtarr an
ſeinem Kurs kleben, ſondern muß dem ſchlechten Wetter
h ausweichen, und das kann es vermöge ſeiner großen
Eigengeſchwindigkeit gut. Notwendig iſt nur, daß es durch
J Funkſpruch über die Wetterlage orientiert wird, und da ge-
I nügt eine zweimal am Tage gegebene Nachricht. Dabei wird
das Schiff aber nicht länger zu ſeiner Reiſe brauchen,
ſondern oft ſogar noch Zeit ſparen, indem es widrigen
Kontre- Winden aus dem Wege geht. Auch die Gewitter
werden dadurch ihre Schrecken verlieren, daß man ihnen aus

weicht. Jſt das aber einmal nicht möglich, ſo iſt es keines-
wegs ſo gefährlich, als der Laie glaubt. Jm Kriege ſind

Luftſchiffe vom Blitz getroffen worden, ohne Schäden zu
nehmen. Der einzige Effekt war ein feines Loch in der
Hülle. Nun, für unſer Z.Schiff brauchen wir jetzt kein
Gewitter zu befürchten, und wir dürfen beſtimmt erwarten,
daß das Schiff in zwei bis drei Tagen ſeine Ueberfahrt
beendet, in ruhigerer Fahrt als diejenige war, die es über
Deutſchland ausgeführt hat. Wir wünſchen ihm in ſeinem
neuen Vaterland eine glückliche und erfolgreiche Tätigkeit.
Möge es uns in Deutſchland noch manchmal begrüßen auf

ſeinen Weltreiſen, und möge es recht viele Menſchen über die
Ozeane tragen und ihnen die Wunder der Welt enthüllen.

Wir hoffen, daß jene Beſtimmungen der Entente, die der
deutſchen Luftfahrt Feſſeln auferlegen, gemildert werden;
dann wird die Fahrt des ſchönen Schiffes für uns nicht nur
eine Erinnerung an einſtige Größe ſein, ſondern vielleicht
ein Anfang zu neuem Aufſtieg.

i grets ung macöerireſen
h. Geiſelröhlitz, 9. Oktober. (Unterſchlagungen.)
Seit etwa drei Wochen iſt der Geſchäftsführer vo der

Schmutzes in Wort und Bild gelang es, eine Unzuchtſtätte
in einem Hauſe der Markgrafenſtraße feſtzuſtellen. Durch
ſorgfältige Beobachtungen erfuhren die Beamten auch die
Klopfnummer, und ſo erhielten ſie in der Nacht zum Donners
tag Zutritt. Der Unternehmer war ein Ledergroßhändler
und Inhaber mehrer Ehrenämter,. der von ſeiner Fünf-
zimmerwohnung im zweiten Stock zwei große nach hinten
gelegene Zimmer für Orgien, beſonders für Nackttänze, ein
gerichtet und zur Verfügung geſtellt hatte. Als die Be
amten überraſchend erſchienen, war alles in vollem Betrieb.
Der Wohnungsinhaber will ſich damit herausreden, daß es
ſich um eine interne Veranſtaltung „zu einer Geburtstags-
feier“ gehandelt habe. Auf Grund des Notgeſetzes wird
gegen ihn und alle Teilnehmer das Strafverfahren ein
geleitet. Die ganze Wohnung wird beſchlagnahmt und dem
Wohnungsamt zur Verfügung geſtellt.

h. Wolfen b. Bitterfeld, 9. Oktober. (Kindesmord)
Ein vor kunrp im Bahnhofsabort tot aufgefundenes neu-
geborenes Kind iſt von der Mutter, einer jungen Film-
arbeiterin aus Zſchortau b. Delitzſch, gleich nach der Geburt
gratht Das Mädchen hat bereits ein Geſtändnis ab
gelegt.

Aus dem (erichlsſagl.
m Merſeburg, den 9. Oktober 1924.

Der Reiſende Wilh. D. aus Markranſtedt, z. Z. in Haft
hier, ſtand unter der Anklage, im Auguſt 1924 das Ver-

mögen des hieſigen Gaſtwirts Guſtav E. unter Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen geſchädigt zu haben, indem er unter der
Angabe, Wein für E. an 2 Erfurter Firmen verkaufen zu
wollen, ſich im ganzen 40 Mark geben ließ. Das Gericht er
kannte unter Berückſichtigung des ſtrafſchärfenden Rück
falles auf 4 Monate Gefängnis, wovon 2 Monate Unter
ſuchungshaft abzurechnen ſind.

Wegen Bettelei und Landſtreicherei ſtand der Schreiner
Fritz Riemer, z. Zt. in Unterſuchungshaft hier, vor Gericht.
Er wurde zu 4 Wochen Haft verurteilt. i

Der Schloſſer Karl K. aus ObersBeung war angezeigt
worden, weil er am 21. März 1924 in den Leunawerken
1 Zange geſtohlen haben ſollte. Mangels ausreichender Be
weiſe erkannte das Gericht auf Freiſprechung.

Der Fabrikbeſitzer Oswald B. aus Halle hatte Einſpruch

der ihn beſchuldigte, am 22. Juni ds. Js. gegenabends die Weißenfelſer Straße hier mit ſtark wirkendem

gegen den Sturm zu erlangen, muß ſich das Schiff der Wetter

„Edeka“ im Geiſeltal verſchwunden. Bock iſt von einer Reiſe
nach Leipzig nicht wieder zurückgekehrt. Die Prüfung der
Geſchäftsbücher ergab einen größeren Fehlbeſtand an Bar-
h veld. Jedenfalls dürfte dies der Grund der Flucht ſein.
n h. Vretleben, 9. Oktober. (Diamantene Hochzeit.)
Das Heinrich Herrmannſche Ehepaar hierſelbſt feierte das
ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit.

Naumburg, 9. Oktober. (Jn der Zeit verrechnet.)
An verſchiedenen Stellen haben die Gänſe, die ſonſt ge-
wöhnlich im Februar mit dem Legen der Eier beginnen, im
September und Oktober eine Anzahl Eier gelegt. Dieſe
Eier ſind nur zu Wirtſchaftszwecken ünd nicht zu Zucht
zwecken zu verwenden. Außer an anderen Orten, wo Gänſe
à ſind hier an einer Stelle von einer Gansan einer andern Stelle 9 und an einer dritten Stelle

I 11 Eier gelegt worden. Die Gänſe, die jetzt Eier legen,
werden dann ſpäter als im Februar üblich wieder legen.

Zeitz, 9. Oktober. (Verſuchszüge auf der Strecke
Naumburg Zeitz) Zum Zwecke der Entlaſtung des
Bahnhofes Weißenfels werden jetzt Verſuchskohlen und Leer
wagenzüge auf der Strecke Naumburg-- Teuchern gefahren.
Die Strecke wurde vergangenen Sommer mit ſtarkem Oberbau
verſehen. Zum Bremſen der Züge auf dem teilweiſe ſtarken
Gefälle findet außer der üblichen Luftdruckbremſe eine an
der Lokomotive beſonders angebaute Waſſergegendruckbremſe
Verwendung. Dieſe übt eine ſehr große Bremskraft aus
und hält faſt den ganzen Zug allein. Jhre Wirkungsweiſe
beſteht darin, daß in die Dampfzylinder Waſſer eingelaſſen
wird, und zwar in der entgegengeſetzten Weiſe als der

Dampf bei der gewöhnlichen Fahrt. Bisher haben die Ver-
ſuchsergebniſſe befriedigt. Es iſt ſomit anzunehmen, daß

der Kohlenzugverkehr nunmehr weiter über dieſe Strecke
geleitet wird, wodurch dieſe bisher bedeutungsloſe Eiſenbahn
linie im Werte nicht unerheblich gewinnt.

Aus (lem Reiche

Aus der Reichshauptſtadt.
Immer noch Nackttänze.

Ein Nackttanzlokal wurde in Berlin in der oberen Fried-
Friedrich D.

gegen den ihm zugeſtellten polizeilichen Strafbefehl r.
r

Scheinwerfer befahren zu haben. Das Gericht verdoppelte
die Polizeiſtrafe auf 20 Goldmark, an deren Stelle im
Nichteintreibungsfalle 4 Tage Haft treten.

Der Arbeiter Otto B. von hier war angeklagt wordender Handelsfrau Marie B. von hier 1 Kaninchenfell,
1 Trikot, Kinder- und Männerhemden, Männerſtrümpfe und
Bücher geſtohlen zu haben. Der Angeklagte wurde mangels
genügender Beweiſe freigeſprochen.

Die Ehefrau Frieda K. von hier hatte dem Arbeiter
Sch. von hier 2 ſilberne Löffel geſtohlen und in einem
Geſchäft verkauft, deſſen Angeſtellter Willy B. der Hehlerei
bezichtigt wurde. Bezüglich der Angeklagten K., die nicht
Angeklagten B. erkannte das Gericht auf Freiſprechung.

Der Heizer Walter M., z. Z. in Haft hier, hatte zuſammen
mit dem inzwiſchen abgeurteilten Arbeiter Heinrich S. im
Jahre 1920 aus dem hieſigen Gefangenenlager mittelſt durch-
kriechen durch den Zaun 2 Koffer mit Jnhalt, ruſſiſchen
Staats angehörigen gehörig, geſtohlen. Er wurde zu 3 Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Der Arbeiter Walter W. aus Amsdorf ſtand unter der
Anklage, im Jahre 1923 Geld, das ihm der inzwiſchen ver
ſtorbene Arbeiter O. in Lauchſtädt gegeben hatte, zwecks An-
fertigung einer Kücheneinrichtung bei dem Bruder des An-
geklagten, unterſchlagen zu haben. Das Gericht erkannte
auf Freiſprechung.

Die Arbeiter Otto W., Richard E. und Friedrich K.,
ſämtlich aus Keuſchberg, hatten ſich wegen Diebſtahls zu
verantworten. Jn der Nacht zum 23. Oktober 1923 hatten
ſie dem Landwirt Guſtav B. aus Cröllwitz 1 Zentner Roggen

Zentner Hafer und Zentner Gerſte aus der verſchloſ
ſenen Scheune geſtohlen.

Jn der Nacht zum 29. Dezember 1923 entwendeten die
Angeklagten W. und E. dem Landwirt E. in Fährendorf,
indem ſie über den Zaun kletterten, aus der Scheune einige
Zentner Briketts und aus dem Schuppen 1 Zentner
Roggen.

Jm Oktober 1923 ſtahlen W. und E. mittelſt Ueber
ſteigen der Mauer dem Rentier P. aus Porbitz einige
Kaninchen. Der Diebſtahl von Hühnern und Gänſen bei
Bergrat K. wurde ebenfalls mit dem Angeklagten in Ver-
bindung gebracht. Ferner entwendeten ſie mit 4 andern
zuſammen dem Gaſtwirt Karl W. aus Keuſchberg Schlacht
fleiſch und Wein. Beim Diebſtahl von Schlachtfleiſch und
Schafen beim Landwirt Kurt J. wurden ſie überraſcht und
flohen. Das Gericht erkannte bezüglich des Angeklagten
K., der noch nicht vorbeſtraft iſt, auf 3 Monate Gefängnis
Die beiden andern Angeklagten wurden wegen ſchweren Dieb-
ſtahls in 4 Fällen und verſuchten Diebſtahls in 1 Fall unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für 3 Jahre, W.
als rückfälliger Dieb zu 2 Jahren, E. zu 7 Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Der Rohproduktenhändler Oskar B. aus Leipzig-Lindenau
ſtand unter der Anklage, dem Schuhmacher Albert G. in
Fährendorf 1 Zuggardine geſtohlen zu haben. Die Strafe
erging auf 3 Monate Gefängnis, worauf 1 Monat Unter-
ſuchungshaft in Anrechnung kommen.

Gegen den Kaufmann Friedrich Karl P. aus Münchenwar Strafantrag geſtellt, weil er 1. am 21. und 22. Februar
1923 dem Kaufmann Sch. in Porbitz Aluminiumlöffel und
Draht geſtohlen hatte, 2. den Kaufmann M. in Leipzig

unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen im Februar und
März d. Js. zur Lieferung von Glühlampen veranlaßt
hatte, 3. dem Gaſtwirt S. in Dürrenberg 25 Flaſchen
Wein zu liefern verſprach, aber nur 6 Flaſchen lieferte,
Das Gericht ſprach P. von der Anklage des Betruges im
letzten Falle frei, ſtellte das Verfahren bezüglich des Dieb-
ſtahls ein und erkannte betreffend den Betrug in Leipzig
auf eine Geldſtrafe in Höhe von 40 Goldmark bezw. auf
8 Tage Haft.

Wegen Bettelei und Landſtreicherei wurde der wohnungs
loſe Arbeiter Robert G. zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt.!

Jn der Privatklage der Frau Emma W. gegen den Zim-
mermann Edgar Sch. aus Porbitz wegen Beleidigung kam
es zu einem Vergleich, wonach der Angeklagte ſeine Aeuße-
rungen bedauert und 30 Goldmark an die Armenkaſſe in
Porbitz zahlt.

Der Schreiber Paul P. aus Frankleben hatte gegen den
Bergarbeiter Hermann F. ebenfalls von dort Privatklage
wegen körperlicher Mißhandlung, Beleidigung und Bedrohung
geſtellt. Die Parteien ſchloſſen folgenden Vergleich: Der
Angeklagte übernimmt die Koſten, die er bis zum 1. Januar
zu zahlen ſich verpflichtet, widrigenfalls der Kläger Wider-
ruf erhebt.

Die Privatklage der Ehefrau Berta Sch. gegen den Arbeiter
von hier wegen Hausfriedensbruch, Beleidi-

gung und körperlicher Mißhandlung wurde durch einen Ver
richſtadt ausgehoben. Beamte der Theaterpolizei, der Kri-
minalpolizei und der Zentralſtelle zur Bekämpfung des

gleich beigelegt, wonach der Angeklagte die Koſten übernimmt
und 20 Mark Schmerzensgeld bezahlt.

anweſend war, wird ein Haftbefehl ergehen. Bezüglich des S

a 50-54, 50--34, e) 40--49, d) 30-39, e)

Der Schloſſer Walter B. aus Crumpa hatte die jetzt ver
ehelichte Gertrud Sch. aus Körbisdorf verklagt, weil dieſe
am 20. April d. Js. ſeine Ehefrau beleidigt, körperlich
mißhandelt, bedroht und ſich der Sachbeſchädigung ſchuldig
gemacht hatte. Die Angeklagte wurde von der Anklage der
Sachbeſchädigung freigeſprochen, wegen Beleidigung zu 9 Mk.,
wegen Mißhandlung zu 18 Mk. und wegen Bedrohung zu
9 Mk. Geldſtrafe und zur Zahlung einer Buße in Höhe
von 15 Mk. verurteilt.

[C-„ck|m=|”òD Turnen, Spiel ung ort
StahlhelmSporttag in Halle am Sonntag.

Allen entgegengeſetzten Meldungen gegenüber wird am
kommenden Sonntag in Halle der große StahlhelmSporttag
ſtattfinden. Von nah und fern werden die Stahlhelmer
nach Halle eilen, um im friedlichen Wettkampf ihre Kräfte
zu meſſen. Zum erſtenmal wird der Oeffentlichkeit von
ſeiten vaterländiſcher Verbände auf ſportlichem Gebiet etwas
Großes gezeigt werden. Die Teilnehmerzahlen ſind ſehr
groß. Beſonders beim Gruppenmarſch liegen viele Mel-
dungen vor. Alle ſportlichen Uebungen werden in der alten
Feldkluft ausgeführt. Der Sporttag des Stahlhelms in
Halle iſt für den Ausbau und die Stärke desſelben von
größter Bedeutung. Um 8 Uhr vormittags beginnen die
Wettbewerbe auf der Rennbahn in Halle. Halle wird am
Sonntag unter dem Zeichen des Sportes und den Farben
ſchwarzweißrot ſtehen.

gandel und Verkehr.
Deviſenmarkt.

Verlin, 9. Oktober. Bemerkenswert erſcheint der Um-
ſtand, daß die Nachricht von der Abdankung des Londoner
Kabinetts Macdonald mit einer internationalen namhaften
Befeſtigung der Deviſe London beantwortet wurde. Dagegen
lag Paris ſchwächer. Amſterdam und Zürich liegen weiter
ſehr feſt. Sonſt traten hier meiſt kleine Ermäßigungen
der Kurſe ein. Dollarſchatzanweiſungen konnten die geſtrige
ſtarke Avance nicht behaupten, ſondern mußten um 1
Prozent auf 97,75 nachgeben. Goldanleihe unverändert.
Polennoten 78,25——82,25, Oeſterreicher 5,91-—5, 93, Italiener
18,17-18,27.

Effektenbörſen.
Das Geſchäft bleibt luſtlos und ſtill. Der Rentenmarkt

war weiter gedrückt und auch der Aktienmarkt, für den
Berlin anfangs eine gewiſſe Feſtigkeit meldete, mußte der
allgemeinen Unluſt Rechnung tragen. Doch ſind hier die
Verluſte nur geringfügig. Gerüchte über Jnſolvenzen wirk
ten deprmiierend. Kriegsanleihe ſchwankte zwiſchen 640 bis
600, um in Berlin nachbörslich 585 zu ſchließen. Der

Geldmarkt iſt unverändert flüſſig.
Effektenkurſe

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 9 Oktober 1924.

pag 27 Charlot:. Waſſer 24, Köln-Rottweiler 8anſa Dampf 11,8 Chem. Heydem 2,6 Körbisdorf Zucker
Rordd. Loyd. 4,8 Chem. Gelſenkirchen 62, Leopold Grube 8/,
Ver. Elbeſchiff. 2,3 Eonti. Kautſchuk S Leutke Piano 0,675
Berl. Handelsgeſ. 25, Cröllw. Papier Linde Eismaſch. 6,7
Commerz u. Priv. Bk. 4 Daimler Motoren 26 MansſeldDarmſt. u. Nationalb. 9, Deſſauer Gas 26* Nordd. Wollkämmerei 45,-—
Deutſche Vank 10,8 Dt. Kabel Oberſchl. Ev. B. WDiskonto Kom. 12,4 Eilenburger Cattun 20 Oſtwerke 22
Dresdner Bank 7, Elberfelder Farben 16,4 Phönix Bergbau 39,2
Hall. Bk. Verein 1,4 Fahlberg Liſt HPlauten Tüll. 4,1Leipz. Crd. (Adea) Frauſtadt Zucker 14,6 Rauchw. Walter
Reichsbk. Anteil 51, Froebeln Zucker 6 Rhein. Sprengſtoff 65.,2Sächſ. Vank 48 Gelſenkirch. Bergw 655 VRoſitzer Zucker 44,
EngelhardtBr. 30, Genthiner Zucker 3 Rückforth Sprit 0,525
Schulth.Patzenh. Br. 22, Geſ. f. elektr. Unt. 12, Fritz Schultz jr. 17/.
Leipzig Riebeck Glauz. Zucker 18, Siegen Solingen
Agfa 16, Hageda o StöhrA. E. G. 72 Hartmann Sächſ-Maſch.4 Teichgräber
Ammendorf Pap. 4,9 Hirſch Kupfer 18.1 Thür. GasBad. Anilin 18 Hoechſter Farben 16 Tritonwerk /8Ber. Bln. Frf, Gum. 2,7

352 Kahla Porz. D Wegelin Hübner 64, Kirchner Co. I8 Zwickauer Maſch.
(Alles in Billionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 9. Oktober 1924.

Schwartzkopf Maſch. 13.4 lſe Bergbau ja
Braunk. u. Brik.
Buſch opt. Jnd.

Becker Kohle n Ber. chem. Zeitz Sdo. Stahl 0,65 Kurſachſen Braunk. 0,4 Krügershall 7BerlinHalbierft. O, Schebera 2 Nationalſiim 0,5Brown Boverie 1.2 Stahlwirk Krone 0,45 Ufafilm 14
Dt. Wald u. Holz 0,07 Stralauer Glas 13, Diamand. 15*

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 9. Oktober 1924.
Chroma Najork 2,3 Paradiesb, Steiner 2,3 Dähne, Max 0,17
Dermatoid 25 Rauch, Walter 16 Eitner, Hans 945Falkenſt. Gard. 13.- Rigquet Co. 4,5 Heine Co. 1,93Gautzſch Kammgarn 48 SchönherrSächſWebſt 8,9 Karnatzkzi 3,
Groß Kunftanſt. 24 Sondermann u. Stier 0,66 Nordd, Gen. Scheine d 48,5
etzer, Otto 0385 Texvxtil, Claviez 1,75 1000120,
upfeld 4 Warshauſer Kammg. 6,5 Poege Elektr.Tandkraft. Leipzig Preiverkehr. Samſonia 09051Lpzg. Bucht Friſche 24 Apparatebau Weimar Thür. ZuckWalchteben 104

Lindner 5,7 Bauchw. Pſcherer 90,2 Waollh.Hainicher 6
(Alles in Bil lionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 9. Oktober 1924.
Halle Bankverein 5 ZHildebrand Mützl 26 Vreiverkehr.Pfännerſch Si de dran Nühze Api 7
Riebeck Montan 36 W. Kathe o,8 Bernb. Saalmühle
Werſchen Weißenfels 97, Caeſer u, Loretz.Ammendorf Papier 4,50 Gottfr, Lindner 5,8 ger prager
alle Zimmermann 0,66 W t Krügershallso Röhren 2, Wegelin u, Hübner WMansfeld

006 Zuckerraff. Halle 15,50 Veſter Spedition
(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Die heutige Börſe ſtand im Zeichen

auf die ſtarken Preisſteigerun-
gen der letzten Tage. Das Angebot iſt weſentlich lebhafter
geworden und zeigte ſich zu Preisnachläſſen bereit. Wei
zen und namentlich Roggen mußten namhaft im Preiſe nach-
geben. Weniger in Mitleidenſchaft gezogen blieb Hafer, und
Gerſte konnte ſich ſogar gut behaupten. Schwach lag eben-
falls der Mehlmarkt, namentlich Roggenmehl.

Seipziger Schlachtviehmarkt vom 9. Oktober.
Auftrieb: 221 Rinder, (39 Ochſen, 69 Bullen, 25 Kal

ben, 88 Kühe), 675 Kälber, 203 Schafe, 986 Schweine zu
ſammen 2085. Außerdem von Fleiſchern ſelbſt zugeführt:
3 Rinder, 71 Kälber, 24 Schafe, 128 Schweine. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Goldmark:

Ochſen a) 50--54, 6) 40--49, c) 32 539, d); B. llen
a) 46 48, b). 38--44, e) 32--37, d) Kalben un
Kälber 75 —86, c) 60—-74, d), 490 „Schafe
a) b) 40-51, e) 20—39; Schweine a) 92 94, b) 95-97,
c) 88-—-91, d) 75--87, e) 75--87.Geſchäftsgang: Rinder und Schafe langſam; Kälber mittel-
mäßig Schweine gut. Ueberſtand: 30 Rinder (davon 15
Bullen, 6 Kalben, 9 Kühe) und 35 Schafe.

Berliner Metallpreiſe am 9. Oktober.
Elektrolytkupfer 124, Raffinadekupfer 112,50-113,50, Weich
blei 68.. 66 Rohzink 62,50 63, 50, Aluminium 230 240
Bankazinn 465-—-475, Reinnickel 280--290, Barrenſilber
(zirka 900 f.) 99 100.

Heckert Glas

Berlin, 9. Oktober.
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